
eine weitere Anfrage teilte Lloyd George mit, daß er hoffe ſen eine wüſte Schießerei in das Lokal. Die zer- Fſchritt, braucht ein Aufnahmebecken für die Ueberſchüſſe ſeiner
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Nr. 172. Dienstag, den 26. Juli 1921. 161. Jahrgang
Die Weltlage, Kanzlerkriſts,

das Hteuerprogramm.
Die vergangenen Wochen werden in den Annalen der Welt

geſchichte keinen Ehrenplatz erhalten, weil ihre T
kein Ereignis umſchloſſen, das von ſenſationslüſterner Jou
naliſtik überliefert zu werden verdiente. Dennoch ſind ger
in dieſen Tagen Entſcheidungen vorbereitet worden, die
äußerem Eindruck belanglos, deren weltpolitiſche Bedeutun
im umgekehrten Verhältnis zu der Unſcheinbarkeit ihr
Preſſewirkung ſteht. Jhr Weſensinhalt läßt ſich in die Wor
zuſammenfaſſen: es gibt wieder eine Deutſche Frage in de
Weltpolitik. Wir ſehen in Deutſchland zunächſt nur di
innerpolitiſchen Folgen in Geſtalt einer dementierten und zu

jgegebenen, latenten und akuten Kanzlerkriſis.
Der deutſche Kanzler Wirth ſitzt auf dem Trümmerfeld

zu lebhaft n 7 ch Tee r Ter n J ſerſtörter Hoffnungen, unerfüllter Verſprechungen und hat ſeir
Eiſenbahnzug angehalten, weil gemeldet wurde, daß Dzier- r gegenüber dem engliſchen Botſchafter Lord d Aberno
kowitz von bewaffneten Aufſtändiſchen beſetzt ſei. Die Gleiſe nd einem amerikaniſchen Preſſevertreter in beweglichen Wor
im Bahnhof wurden durch Waggons geſperrt, erſt nach ten ausgeſchüttet. Daß dieſes Ergebnis der Erfüllungspoliti

r w v r r vorauszuſehen war, daß Frankreich unter dem Zwange ſeine
bewaffneten Polen beſetzt. Ungefähr einen Kilometer vor militäriſch beherrſchten Politit gar nicht anders handeln kam
Dzierkowitz mußte der Zug abermals halten, da die Strecke
und der Bahnhof in Dzierkowitz von
Die Strecke hinter Die afalls von Polen e t. Po t u J
nacht die deutſche Brückenwache bei Bukau3 S Geſchs t tRatibor nach heftigem Gewehrfeuer genommen. Dieſe pol- t r- vniſche Ortswehr beſteht aus achtzig Mann, die gut ausge Jron außen geſtützt werden. Ohne Hilfe von England un
rüſtet ſind und auch Maſchinengewehre haben. Amerika iſt das Kabinett Wirth rettungslos verloren, da di

Das von den Polen mit großen Mitteln vorbereitete Vor JVertrauensmajorität, auf die es ſich Ktützte, an ſich bröckelnd
gehen wird nach allen einlauſenden Nachrichten die Eigen- und wenig tragfähig war
ſchaft eines militäriſchen Einmarſches tragen, bei dem kon- b England oder die Vereinigten Staategreßpolniſche und vberſchleſiſchpolniſche Regimenter, die J Es fragt ſich. ob England oder die Vereinigten Staaten
geſchloſſen hinter der Grenze ſtehen, mit den in Oberſchleſien Ywillens ſind, und wenn ſie willens ſind, ob ſie imſtande ſind,
befindlichen aufrühreriſchen Banden Hand in Hand arbei- Firgend einen Druck auf Frankreich auszuüben. Briand be

tonte vor kurzer Zeit die Erzbereitſchaft Frankreichs der wirten wollen. Jn Oppeln trafen pol niſche Komman-
nur Erzbergerei entgegenſtellen können. Seine ſchlagfertigedo s ein, die die letzten Vorbereitungen des Aufſtandes

Armee ſcheint ihm die beſte Grundlage für alle Anſprüchetreffen. Die Brigade Korfantys ſteht dicht hinter
der Grenze. Beſondere Stellen ſind eingerichtet, welche die

gegenüber Deutſchland. Es geht für Frankreich gerade heute,
angeſichts der Verhandlungen mit Lloyd George den Bri-

in den einzelnen Bezirken zu treffenden Vorarbeiten durch

Jand mit Hilfe der „Times“ anſcheinend zu ſtürzen hofft nicht
Vertrauensleute ausführen laſſen.

tMordtat eines „Poilus. um die Beſetzung des Ruhrgebietes, nicht um die Zuteilung
Ein harmloſer Sonntagsgaſt erſchoſſen. Oberſchleſiens an Polen es geht für Frankreich um die Be-

Sonntag abend wurde im Lokal Gükler der Former Fherrſchung des kontinentalen Europas. Man will die mili-
Emanuel Skornia aus Gleiwitz von franzöſiſchen Ntäriſche, politiſche und induſtrielle Vorherrſchaft. Deren Fun-
n e erkennt n d Weg Pament liegt on den fern der gröhten Schitſahrisntrahe da
einanderſehung gekommen zu ſein ſcheint. Zwei italieniſche ÄWelt, des Rheines, das Ziel ihres Strebens iſt Rußland. Jn

Frankreich iſt der napoleoniſche Gedanke wiederum lebendig
Ageworden, und ringt mit England um die Herrſchaft der Welt.

Beginn des vierten Polenaufſtaudes?

Generalſtreik Baudenbildungen
Waffentransporte.

Wie die Blätter aus Oberſchleſien melden, iſt infolge des
Zufammenſtoßes zwiſchen Eiſenbahnern und polniſchen Jn-
ſurgenten, die bei Dziergowitz den D- Zug Breslau Rati-
bor beſchoſſen hatten, in den Rybniker Gruben der Gene-
ralſtreik ausgerufen worden. Jm Kreiſe Rybnik
ſammeln ſich große Scharen polniſcher Jnſurgen-
ten. Große Waffentransporte aus dem Kreiſe
Rybnik in die Grenzdörfer des Kreiſes Ratibor werden von
allen Seiten gemeldet und beſtätigt. Jn Neuberun werden
drei Panzerzüge mit ſechs 10,5 Zentimeter-Geſchützen
von den Franzoſen für die Polen ausgerüſtet. Die Blätter
erblicken in all dieſen Vorkommniſſen die Anzeichen für das
unmittelbare Bevorſtehen eines vierten Polen-
aufſtandes.

Tageschronik
Nach einer unbeſtätigten Meldung ſoll Frankreich mit einem

Zuſammentritt des Oberſten Rates am 4. Auguſt einver
ſtanden ſein.

Die deutſche Antwort an Frankreich wird in England zwar
e begründet, politiſch aber als „bedauerlich“ be
rachtet.

Unzweideutige Anzeichen weiſen auf den unmittelbar bevor
ſtehenden Acsbruch des vierten Polenaufſtandes hir,

Die Brüſſeler Kohlenkonferenz iſt beendet, ohne daß irgend
welche Berichte in die Oeffentlichkeit gelangt ſind.

Zuſammentritt des Oberſten Rates am 4. Auguſt?

Der „Temps“ ſchreibt, die franzöſiſche Regierung ſei damit
einverſtanden, daß der Oberſte Rat am 4. Auguſt zuſammen
trete, um die oberſchleſiſche Frage zu prüfen.

Der entſcheidende Wendepunkt.
Von dem, was Frankreich und England tun werden, und

beſonders davon, wie ſich England, dem natürlich die Ant
wort Frankreichs in ihrem vollen Wortlaut ebenfalls mitgeteilt
worden iſt, verhalten wird, hängt alles ab. Die in den näch-
ſten Tagen zu erwartenden Antworten ſind alſo von äußerſter
Wichtigkeit, nicht nur für uns, ſondern für Europa und die
ganze Welt. Es iſt klar, daß die aus Frankreich zu er
wartende Antwort ſich wieder durch beſondere Schärf
quszeichnen wird und daß wir darauf unſererſeits eine Ant-
wort zu erteilen haben werden. deren Abfaſſung viel Geſchick-
lichkeit erfordern muß. Auch in dieſer Antwort können wir
nichts anderes ſagen, als die wenigen Rechte, die uns der
ſogenannte Verſailler „Friedensvertrag“ noch gelaſſen hat,
ins Feld führen.“

Was Deutſchland betrifft, ſo kann es keinerlei Zweifel
unterliegen, daß wir uns nur hinter den Verſailler Vertrag
verſchanzen können, der in S 88 (die Beſatzungstruppen der
Alliierten) nur von der Geſamtheit der Alliierten
ſpricht, und der weiter ſagt, daß wir die Beförderung von
Truppen der Alliierten zu erleichtern haben. Auch 8 375 des
Verſailler Vertrages kann zur Not herangezogen werden, wo
von den Uebergangsbeſtimmungen die Rede iſt und wo es
heißt, daß Deutſchland den Anweiſungen einer im Namen der
alliierten Mächte redenden Behörde nachzukommen hat. Das
kann doch nichts anderes heißen. als daß wir nur das zu tun
verpflichtet ſind, was die Alliierten in ihrer Geſamtheit for-
dern, nicht etwa das, was nur eine der alliierten Mächte
allein verlangt.

Oberſchleſien-Debatte im engliſchen Unterhaus.
Ausweichende Antworten der Regierung.

Auf eine Anfrage des Abg. Mills wurde im Unterhaus re-
gierungsſeitig mitgeteilt, daß die Zahl der britiſchen Truppen
in Oberſchleſien zurzeit 4400 Mann beträgt. Die Zahl der Soldaten ſuchten anſcheinend die Namen der franzöſiſchen
ſranzöſiſchen den ſei höher, die der Jtaliener gerin n r wen e dem
er. er Abg. Wedgewood wünſchte zu wiſſen, o end Fran e rtaſche g genommen. Sie eler Frankr. der Zlnetken Mechte das Wenn Art war aber leer. Seinen Revolver hatte der Franzoſe in der An England. ver h 4 v r r

träfte zu verſtärken, ohne die übrigen Mächte zu befragen F Hoſentaſche. Die Soldaten waren inzwiſchen auf die Freichs, iſt angewieſen auf Mitteleuropa. iſt gebunden
Harmsworth bat, die Anfrage ſchrif lich vorzulegen. Auf Straße gegangen, und von hier aus eröffneten die Franzo deutſche Jnduſtrie, an den deutſchen wiriſchaftlichen Fort

am Donnerstag Auskunft über die gegenwärti age in trümmerten Fenſterſcheiben wieſen 11 Schüſſe auf. Auch i àOberſchleſien eiten zu h S a a die Türen ſind durchſchoſſen. An der Mauer ſind mehrere el z T urelie, du r
Lloyd George bekannt ſei, daß alle Parteien des Hauſes Einſchläge abgeprallt. Der anweſenden Gäſte. unter denen J per vo ung
energiſch gegen die Aktionen der Franzoſen in Ober ſich auch viele Frauen und Kinder befanden, bemächtigte ſich Yverzichten.
ſchleſien proteſtierten. Eine direkte Antwort auf dieſen eine große Aufregung. Jn der Mitte warten wir auf die Entſcheidungen, die in
Anfrage wurde nicht erteilt. Jm Kreiſe Ratibor wurde ein polniſcher Handgrana- Adieſen Tagen heranreifen müſſen.

Lloyd George wird ſeine Ferien nicht in der Schweiz zu tenanſchlag auf eine italieniſche Wache vereitelt. Sie treten unguffällig an uns heran. Das Angelſachſen
brivaen, ſondern in England bleiben. tum macht eine ſchwere Kriſis durch, iſt wirtſchaftlich mimo-Nach einer weiteren Erklärung hält es die engliſche Regie indlich l üf Es gibt keirung nicht für erforderlich. Schritte bei der deutſchen Regie graph“ ſpricht von einer indirekten Herausforde- ſenhaft empfindlich und a ſch echt geri ſtet. In
rung zu unternehmen zu dem Zweck. ein Entweichen der rung Frankreichs durch Dr. Roſen, die zur Ruhrbeſetzung Macht der Welt, die den Franzoſen im Augenblick daran ver
Kriegsverbrecher zu verhindern. und Truppenentſendung über Danzig führen könnte. „Pall hindern könnte, durch ganz Europa bis zum Kaukaſus zu

Sir Harold Stuart nach London berufen. z We T n r r. s 7 marſchieren, und ein Eintagsweltreich auf den Spitzen der
Die engliſche Regierung hat den engliſchen Kommiſſar in Truppen eine Stärkung der polniſchen Abſichten bedeuten franzöſiſchen Bajonette zu errichten. Nur wirtſchaftliche han

Oberſchleſien, Stuart, aufgefordert, dringend nach Lon würde. Dieſer Eindruck könne, und zwar nicht nur in Deutſch delspolitiſche, langſam wirkende, aber zeitweilig abwehrbare-

r n en ger en r r n t i rer b d n Maßnahmen kommen als Machtmittel Englands und der Vereter in Oberſchleſien über die Meinungsverſchiedenheiten be ſeines ehr en en s gebe, was er bisher unglück S in Frage. Ein Kampf iſt militäriſch, iſt völfragen, die zwiſchen ſeinen perſönlichen Telegrammen und der licherweiſe nicht getan habe. Der moraliſche Kredit Frankreichs i en i n Kampf i mzutarrſn. m
Note der alliierten Kommiſſion an die Botſchafterkonferenz ſei durch die Ereigniſſe in Oberſchleſien geſchwächt worden. kerpſychologiſch ausgeſchloſſen.

beſtehen. r 4 r r t r 7 er Demgegenüber mutet das deutſche Steuerprogramml offnungsvollen Au r die alliierte Po ewinnen. z wirkliDer deutſche Standpunkt rechtlich begründet. Weſtminſter Gazette“ hebt die Gründe hervor vie eine iNterinatvleriſch, unwirklich an Es fehlt ihm ent der o
Engliſche Preſſeſtimmen ſchleunige Löſung des vberſchleſiſchen Problems erfordern. litiſche Unterbau. Es kann nichts bringen außer einer ollge-

Die Vorwände für einen Aufſchub ſeien offenbar un auf meinen Verteuerung, einer Verbitterung aller jener Kräfte,
Jn Londoner offiziellen Kreiſen wird zugegeben, daß der richtig. Die Franzoſen müßten begreifen, daß es wirklich die nun einmal der Boden ſind, aus dem das deutſche politiſche

oeutſche. Außenminiſter Dr. Roſen bezüglich des Durchzugs nicht Englands Schuld ſei, wenn die interalliierte Diplomatie Leben ſich immer erneuend erwächſt. Dem Vernichtungswillen
rechtes juriſtiſch Recht hat. Es wird aber bedauert, daß den Deutſchen Gelegenheit gebe äußerſt unangenehme Fra r d Bürgerer Anſchein beſteht. als ſuche Dr. Roſen den engliſch franzö gen zu ſiellen. Das Blatt weiſt auf die in Rußland drohende Frankreichs ſoll mit dieſem Progtamm das deutſche Bürger
iſchen Zwiſt zu ſchüren. Der oft von der franzöſiſchen Bot Kataſtrophe hin und fagt: Die Nachrichten von der ruſſiſchen tum, der deutſche Unternehmer, der deutſche Landwirt zum
chaft inſpirierte divlomatiſche Mitarbeiter des Daily Tele Hungersnot follten eine Warnung für alle Regierungen kein Opfer gebracht werden, aber ſchon heute ſteht feſt. daß der



Pott der Rache, der jenſeits der Vogeſen, der deutſchen Grenze,
das Schickſal Frankreichs beſtimmt, unwerſöhnlich, unerbittlich,
zrbarmungslos iſt.

Deutſchland freut ſich des ſchönen Wetters, iſt auf Urlaub;
der Reichstag, die Landparlamente ſind vertagt. Es ſcheint
nichts zu geſchehen, und das iſt vielleicht gut ſo. Vielleicht
beſinnt ſich der politiſche Jnſtinkt anderer Völker auf welt
politiſche Verantwortlichkeit, während wir den Sinn und das
Gefühl dafür verloren zu haben ſcheinen. Denn uns dünkt,
gerade in dieſen Tagen wird über das Schickſal Deutſchlands
entſchieden werden, und es iſt vielleicht der Tag nicht mehr
ferne, an dem wir uns zu einem großen Entſchluß, zu einem
Bekenntnis werden aufraffen müſſen, im Sinne des Goethe
ſchen Wortes:

Ein altes Wort, das Wort erſchallt, S
Gehorche willig der Gewalt, h
Und biſt du ſtark, und hälſt du Stich,
Dann wage Haus und Hof und dich!

mit den „Stänkereien“ aufzuhören und die furchtbaren Tat
achen ins Auge zu ſehen. Ungeheures Elend zu verhindern
i ſowohl eine politiſche Notwendigkeit als auch eine Pflicht
er Menſchlichkeit (1) und es werde ein gemeinſames Zu

ſammenwirken erfordern, bei dem Engländer, Franzoſen,
Deutſche und Polen ihre Differenzen ſchon im eigenen Inter
eſſe beiſeite ſtellen müßten. (Schöne Redensarten

Frankreich ſucht zu „vermitteln“.
Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“: Entweder Fran

reich hält ſich an die Beſchlüſſe, die es gefaßt habe und dann
iſt es mit der Jſolierung bedroht, oder es gibt nach und die
Niederlage, die es erleidet, bringt es in Gefahr, mit der ge-
ſamten Regelung der oberſchleſiſchen Frage ins Hintertreffen
zu geraten. Jnfolgedeſſen müßte ein Mittelweg geſucht
werden. Frankreich wird auf die Sachverſtändigenkonferenz
verzichten, weil es ſich dabei nur um eine Erörterungs-
methode handelt.

Warum erſcheint aber England die Abſendung der Verſtär-
kungen eine ſo bedenkliche Sache zu ſein? Weil England
Deutſchland die Geſamtheit des Jnduſtriegebietes zu-
teilen will und deshalb annimmt, daß in dieſen umſtrittenen
Gebieten die Deutſchen gegen die Polen die Verteidiger des
Willens der Mächte ſein werden! Dagegen dringt der fran-
zöſiſche Vorſchlag darauf, daß das ganze Jnduſtrie-

ebiet oder deſſen größter Teil an Polen falle und in
olgedeſſen zahlreiche alliierte Truppen an Ort und Stelle ſein

müßten. Pertinax hofft, daß der Miniſterpräſident in dem
Falle, daß England nicht nachgeben würde, entſchloſſen ſein
werde, um Berlin zum Nachgeben zu veranlafſſen,
an die Pforte des Ruhrgebietes zu klopfen.Der „Matin“ erklärt, daß der wahre Grund der Meinungs-
verſchiedenheit zwiſchen Paris und London darin liegt, daß
England in der oberſchleſiſchen Frage gebunden iſt. England
habe Deutſchland. um es zur Annahme des Ultimatums
u veranlaſſen, eine günſtige Löſung der oberſchleſiſchen
rage zu geſichert.

Der polniſch franzöſiſche Geheimvertrag.
Die italieniſche Zeitung Jl Faee bringt weiter Angaben

Schiffer über das Kabinett Wirthy.
Auf einer ſeſtlichen Veranſtaltung der deutſch demokratiſchen

Frret in Remſcheid hielt Reichsjuſtizminiſter Schiffer eine
ede über de auswärtige Lage, in der er über die Stellung

des Kabinetts Wirth u. a. ſagte: Die Mächte der Entente
ſen ſich darüber klar ſein, wenn ſie ül er die Aufhebung der
Sanktionen und die Aufteilung Oberſchleſiens entſcheiden,
daß der Sturz des Kabinetts Wirth mehr bedeuten würde als
einen bloßen Perſonenwechſel. Wenn das Kabinett von der
Wucht der Ereigniſſe hinweggefegt wird, ſo wird es keine Re
gierung geben, die eine e Entwicklung durch
führen kann (1!). Die Auflöſung des Reichstages würde eine
Stärkung der Rechts und Linksparteien ſein und eine Zer-
reißung der Mitte bedeuten. Wir hätten alſo das Chaos. (7)
Darum hängt von dem Schickſal des Kabinetts Wirt das
Schickſal Deutſchlands, weiter das Schickſal Europas und viel
leicht das Schickſal der ganzen Welt ab.

Die Eidesleiſtung der Beamten
Vor einiger Zeit wurde der Amtmann Baumann iin

Lörrach wegen Verweigerung des Eides auf die Republik
aus dem Staatsdienſte entlaſſen. Der Amtmann ſtrerte einen
Frezgs gegen den badiſchen Staat an. Das Landgericht

arlsruhe hat das Urteil gefällt, daß dieſe Entlaſſung ohne
jede geſetzliche Grundlage erfolgt und ungültig ſei und daß
Baumann heute noch tatſächlich im Staatsdienſte ſei und des-
halb Anſpruch auf volles Gehalt bis zum Ausſcheiden aus
dem Staatsdienſte habe.

Die Reichspräſidentenwahl.
Jn Regierungskreiſen alaubt man, keine Veranlaſſung zu

ſehen, ſchon ſetzt an die Reichspräſidentenwahl zu denken.
Trotzdem beſchäftigen ſich führende politiſche Kreiſe jetzt mehr
denn je mit der Präſidentenwahl da ſie der beſtimmten An-
ſicht ſind. dieſe müſſe ſofort erfolgen, wenn die Entſche i
dung über Oberſchleſien gefallen iſt. Neuerdings
haben wiederum Verhandlungen zwiſchen maßgebenden Per
ſönlichkeiten ſtattgefunden, die die Aufſtellung eines Kandida-
ten für den Präſidentenpoſten im Auge haben.

Bevorſtehende Verteuerung der Lebensmittel
Ueber die Ernährungslage und Lebensmittelteuerung er

klärte der württembergiſche Ernährungsminiſter, daß wir in
den nächſten Monaten eine nicht unweſentliche
Preisſteigerunag bei allen Lebensmitteln zu erwarten
haben werden, die auch eine Rückwirkung auf die Löhne
ausüben werde. Die Jnduſtrie ſolle ſich infolgedeſſen zur
rechten Zeit darauf einſtellen.

Franzöſiſche Spione.
Der Regierung liegt einwandfreies Material vor, daß die

Franzoſen Geheimpoliziſten ſowohl in der Schupo wie in der
Waſſerſchutzpolizei verwenden, um den Aufbau des deutſchen
Sicherheitsweſens genau kennen zu lernen. Aus
ſagen eines in Unterſuchungshaft befindlichen franzöſiſchen
Geheimpoliziſten beſtätigen, daß alle Nachrichten Frankreichs
an die Spione unter Decknamen und in einer Geheimſprache
ergehen. Die Unterſuchungen ſind ſofort in die Wege ge
leitet worden. Man hat deutſcherſeits ſelbſtverſtändlich alles
Jntereſſe, dieſe franzöſiſche Spitzelei aufzuklären.

Wahlniederlage der Moskauer Internationale
Bei der Urabſtimmung zu den Delegiertenwahlen für den,

Qual hcent T Be e Perhandstag des Deut-am 6. Febru en än. b. i icwen Meta heiterverbandes ren in Berlin für die Liſtear g
und Sapieha worden. ſeidas Militärabkommen zwiſchen dem polniſchen Kriegsminiſter

und Marſchall Foch abgeſchloſſen worden. Der pol niſche
Aufſtand in Oberſchleſien ſei unmittelbar eine
Folge des Vertrags.

Die italieniſchen Parteien für ein dentſches Oberſchleſien.

Sämtliche italieniſchen Parteien, zumal die ausſchlaggeben-
den Sozaliſten und die „Populari“, ſtehen dem deutſchen
Standpunkt in der oberſchleſiſchen Frage günſtig gegenüber.
Ein ſozialiſtiſcher Führer erklärte, ſechzig Prozent Oberſchle-
e haben für Deutſchland geſtimmt, folglich müſſe Oberſchke-

(ſien bei Deutſchland verbleiben.

Die überfüllten Kohlenhalden in Oberſchleſien.
Durch die Unmöglichkeit des Abtransportes oberſchleſiſcher

Kohle nach Deutſchland während des Aufſtandes ſind die Hal
denbeſtände in Oberſchleſien derart groß geworden, daß man
bereits von einer Ueberſättigung ſprechen kann. Es liegt auch
jetzt noch einzig und allein an den ſchlechten Verkehrsmöglich-
keiten, daß Deutſchland nicht in großem Maße mit oberſchre-

ſcher Kohle verſorgt wird. Jm Zuſammenhang mit diefer
age bringt man an zuſtändiger Stelle auch die Bemühungen

Polens und Frankreichs, das ganze oberſchleſiſche Gebiet Po-
len einzuverleiben. Die Jnduſtrie im Kongreßpolen ſteht vor
ihrem Zuſammenbruch, ſo daß die Jndufſtriellen ſich bereits
an die polniſche Regierung wenden und um ſtaatliche Unter

tzung erſuchen mußten. Deshalb liegt es im Jntereſſe der
olen, wenn die Abfuhr der überreichen Kohlenbeſtände in

Oberſchleſien ſoweit wie möglich verſchoben wird.
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Die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen.
Die Beſprechungen mit den franzöſiſchen Sachverſtändigen

wegen der Naturallieferungen befinden ſich noch immer im
Stadium der Vorkonferen z. Eine der wichtigſten, noch
in der Schwebe befindlichen Fragen, von deren Löſung das
Gelingen der ganzen Aktion abhängt, iſt die Regelung

der Zahlungsfriſten. Aus dem Londoner Ultimatum
entſteht für Deutſchland bekanntlich die Verpflichtung, Bar
leiſtungen von zwei Milliarden jährlich und aus der 26pro
zentigen Ausfuhrabgabe mehr als eine Milliarde zu entrichten.
Würden die deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsver handlungen in
dem Sinne geregelt, daß Deutſchland für den größten Teil
dieſer Summe Sachleiſtungen machen könnte, ſo wäre der wei
kere Gang der Verhandlungen einfach. Die Franzoſen wim
ſchen jedoch, daß ein großer Teil der Bargeldzahlun-
gen Deutſchlands fortbeſteht, da dieſe aus Rückſicht auf
den Stand ihrer Finanzen notwendig ſind und weil auch die
anderen Alliierten auf ihre Anteile an der Entſchädigungs-
umme nicht verzichten würden, daneben aber wünſchen die
Franzoſen Sachleiſtungen in ſehr großem Umfange, um die
zerſtörten Gebiete raſch aufzubauen.

Sewalſeumg deutſcher Reiſe ſür die ſranzötche

A (Amſterdam) 7500 Stimmen mehr abgegeben als für Liſte
B (Moskau).

Die Kohlenkonferenz in Brüſſel.
Die Kohlenkonferenz in Brüſſel, an der nicht nur Vertreter

ſämtlicher Regierungen aller Länder, ſondern auch bedeutende
Jnduſtrielle teilgenommen haben, hat ihren Abſchluß gefun
den. Von dem Ergebnis des Konferenz iſt bisher nichts
bekannt geworden. Selbſt in Berliner Re gierungskreiſen
herrſcht anſcheinend die Abſicht vor, möglichſt wenig von dieſer
Konferenz verlauten zu laſſen. die ja in aller Stille vor ſich
gegangen iſt. Es ſollen jedoch wichtige Beſchlüſſe gefaßt wor
den ſein. die für Deutſchland wertvolle Zugeſtändniſſe ge
bracht haben (22).

Die Waſhingtoner Abrüſtungskonferenz.

Aus Waſhington wird gemeldet, daß keine formellen Ein-
ladungen zur Entwaffnungskonferenz ergehen ſollen bevor
die Stellungnahme Japans nicht deutlich umſchrieben iſt.
Es verlautet, daß eine Uebereinſtimmung erreicht werden
und Japan an einer vollſtändigen Diskuſſion ſowohl über die
Fragen der Entwaffnungseinſchränkung als über die Süd-
ſeefrage teilnehmen wird.

Griechiſche Niederlagen in Kleinaſien?
Die Pariſer Abendblätter melden, daß die griechiſche Süd

ftant eingeſtoßen und Tlul-Bunar und AfinaKara Hiſſar von
den Türken genommen worden ſein ſollen. Eine ganze Jn-
fanterie-Diviſion wurde dabei gefangen genommen. Nach
einer Havas- Meldung aus Konſtantinopel ſoll auch Uſchak
durch die Türken eingenommen ſein. Ferner ſoll. dem amt
lichen türkiſchen Bericht aus Angora zufolge, Fedhie-Hemid-
jeh von den Türken genommen worden ſein.

Die kommuniſtiſche Bewegung in der Tſchecho-Slowakei
im Abſterben.

Die kommuniſtiſche Bewegung in der Tſchecho-Slowakei
wird in autunterrichteten Kreiſen als ſo gut wie beendet be
trachtet. Es mehren ſich die Fälle, daß ſich auf der Polizei
Individuen aus kommuniſtiſchen Kreiſen melden. die ſich be
reiterklären, Spitzeldienſte gegen Entgelt zu leiſten.

Die Niederlage der Spanier in Marokko
Die ſpaniſche Regierung erklärt, daß die ſpaniſchen Truvp

ven in Marokko zum Rückzug gezwungen wurden und dabei
große Verluſte erlitten, doch ſeien bereits Verſtärkungen unter
wegs. Wie ferner gemeldet wird, iſt die Schlappe der ſpani
ſchen Truppen bei Melilla auf Deſertationen der eingeborenen
Truppen zurückzuführen. Die Nachricht wonach General Sil

d den Befehl d S ſoll, i w. Ana zu räumen, ſo bſtmor eſe enerals werden amtlich beſtätigt.

Wiederaufbanu des Weltkredites.
Während Deutſchland innerpoli durch die Phantasmagorie des Wirthſchen e e in e halten

wird, wird handelspolitiſch über das Schickſal chlands
entſchieden. Die Wel Ueberv

deren, vom roduzenten zum zromumenten keine Drucke

ten. Jn den Vereinigten Staaten ergab das Bemühen um
Beſſerung de Wirtſchaftslage u. a. die Friedensreſolution, in

müj England eine Reihe von Konferenzen, in erſter Linie ſind zu
nennen der Welt-Baumwollkongreß in Mancheſter und der
Weltkongreß der internationalen Handelskammern. Auf bei
den war Amerika maßgebend vertreten.

Das Ergebnis der Erörterungen war in beiden Staaten
ein Wiederaufbauſyſtem, ein Projekt zur Erneuerung des
Weltkredites. Amerika hat mit der ihm eigenen wirtſchaft
lichen Wendigkeit, ſeiner Fähigkeit zu ſchnellem Entſchluß eine
Handelskammerkommiſſion nach Europa geſchickt, die zweifel
los nicht nur reden wird, ſondern die mit ganz beſtimmten
Plänen hergekommen iſt, deren Grundlage feſtliegt und die
hier zur Tat gemacht werden ſollen, um dem engliſchen
d enaprojett dem TerMeulenKreditſyſtem, zuvorzu
ommen.

Das Kreditſyſtem TerMeulen, deſſen organiſatoriſcher Va
ter Sir Drummond Fraſer iſt, beruht auf folgendem Gedanken-
gang, der beiläufig ſchon einmal, nämlich anläßlich der Sa
nierung Oeſterreichs, öffentlich zur Diskuſſion geſtanden hat.
Die infolge des Krieges verarmten Staaten leiden unter Ein
kaufsſchwierigkeiten, die infolge des Krieges reich geworde
nen Staaten unter Verkaufsſchwierigkeiten. Vorhanden ſind
hier wie dort geſunde ökonomiſche Grundlagen, die einen
Wiederaufbau des Handels ermöglichen könnten. Handel

beruht in der Herſtellung von Beziehungen von Produzent
und Konſument, zwiſchen Exporteur und Jmporteur. Die
Jmporteure in Mitteleubropa haben kein Geld um zu zahlen,
die Exporteure von Amerika und den engliſchen Staaten keine
Möglichkeit zu verkaufen. Gibt man dem Verbraucher eine
genügend lange Friſt, dann kann er bezahlen, indem er die
angeſchafften Rohſtoffe verarbeitet und mit Gewinn weiten
verkauft. Die Aufgabe des Handels beſteht in der Ueber
windung des dazwiſchen liegenden Zeitraums, in der Ueber-
brückung des Vacums

Nun iſt der privatwirtſchaftliche Kredit, insbeſondere der
Bankkredit ausreichend für das Jnland, aber nicht für den
internationalen Verkehr. Hier ſoll das Ter-MeulenSuſtem
einſpringen. Es ſollen Schuldverſchreibungen auf Pfund
Sterling, die bis zu 70 Proz. von den Regierungen der Kriegs
gewinnlerländer garantiert werden, z. B. der engliſchen Re-
gierung, ausgegeben werden und zwar mit einer Laufzeit von
5, 10 und 15 Jahren. Dieſe Schuldverſchreibungen oder
Bonds wären im internationalen Bankverkehr als Neben-
ſicherheit zugelaſſen, demzufolge bankverwertungsfähig. Hier-
mit ſollten dann die Jmporte der valutaſchwachen Länder
bezahlt werden. Der Staatsgarantie der Kriegsgewinnler-
ſtaaten hätte eine entſprechende Garantie bezw. Zulaſſung der
verarmten Staaten gegenüberzuſtehen. Jn welcher Form ſie
gegeben werden ſoll, ſteht ſcheinbar noch nicht feſt. Es er
ſcheint nicht ganz ausgeſchloſſen, daß ſich hinter der Garantie
kommiſſion ein „kommerzieller“ Plan verbirgt. Es würden
alsdann Staatseinnahmen, Eiſenbahnen, Zölle und ſchließlich
induſtrielle Anlagen als Sicherheit dienen, wobei die recht-

lichen Modalitäten noch feſtgelegt werden müßten. Hier
fragt es ſich, ob durch den Hungerhypothekenplan des Kabi-
netts Wirth nicht gerade der Privatkredit, auf den es als Fun
n geker Weltkreditoperation zunächſt ankommt, erſchüt-
ert wird.

Dies ſind die Umriſſe des engliſchen Projektes. Es ähnelt
in weſentlichen Zügen den vielfachen Sanierungsaktiunen
außereuropäiſcher Länder, wie Argentinien, China, Türkel
uſw., die von England vorgenommen ſind und noch vorgenom
men werden.

Parallel läuft die amerikaniſche Aktion. Jhr Weſensinhalt
iſt der gleiche. Auch hier kommt es auf Kreditgewährung
zur Ermöglichung großer Ankäufe hinaus. Auch hier wird
der Staat in der einen oder anderen Form garantieren müſ-
ſen. Der Unterſchied gegenüber dem engliſchen Syſtem iſt der,
daß die wirtſchaftlichen Momente anſcheinend ſtärker in den
Vordergrund treten. Man will Geſchäfte machen, in Eng-
land macht man Geſchäftspolitik. Jn beiden Fällen liegt der
Knüppel beim Hunde. Man kann ohne Deutſchland nicht
mehr auskommen, man braucht den Abſatz in Deutſchland,
will aber nicht eingeſtehen, daß der Friede von Verſailles die
größte weltpolitiſche Dummheit des Angelſachſentums ge-
weſen iſt, daß man vor der Militärpolitik Frankreichs ſeine
ganze wirtſchaftliche Tradition, ſein politiſches Vermächtnis,
kurzum ſeinen geſunden Menſchenverſtand geopfert hat. Dieſe
Erkenntnis kommt gleichzeitig in Newyork und London Auf-
gabe der deutſchen Politik iſt es, die Konjunktur zu nützen,
mit beiden Vertragsgegnern zu verhandeln und für die deut-
ſche Wirtſchaft ein gutes Geſchäft zu machen, bei dem alle
Teile, alſo auch Deutſchland, verdienen

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt.

Dem Regierungs und Kulturrat Dallmer in Merſeburg
iſt eine planmäßige Mitaliedſtelle beim Landeskulturamt da-
ſelbſt verliehen worden. Beförderungsſtellen der Beſoldungs-
gruppe10 für Regierungslandmeſſer als leitende Vermeſſunas-
beamte haben verliehen erhalten: der Oberlandmeſſer Gron-
wald in Torgau, die Regierungslandmeſſer Bleis in Effenach,
Stiehr in Meiningen, Mauerhoff in Hildburaghauſen und Wink-
ler in Halle a. S. Verſetzt worden ſind der Reaierunasland-
meſſer Manglowski in Halle a. S. nach Magadeburaga. der Ver-
meſſungsſekretär Heerlein in Düren nach Hildburahauſen und
der Kulturamtszeichner Wiegmann in Mühlhauſen i. Th. nach
Nordhauſen. Dem Vermeſſunasdiätar Seyberth in Merſe-
burg iſt die Verdienſtmedaille des Schwediſchen Roten Kreu-
zes III verliehen worden. Der Kulturſuvernumerar Blume
in Halle a. S. zuletzt im Fußartillerie- Regiment Nr. 16. hat
die Erkaubnis zum Tragen der Regimentsuniform erhalten.

Durch einen Steinwurf verletzt
Durch die Unſitte der Kinder, mit Steinen zu werfen hat

ſich geſtern gegen Abend im benachbarten Meuſchan ein Un
glücksfall ereignet, das leicht ſchwere Folgen haben konnte.
Beim Baden warf der 12jährige Knabe K. den 6fährigen Sohn
des Einwohners L. mit einem Steine derart an den Kopf,
daß dieſer blutüberſtrömt in die elterliche Wohnung getragen
werden mußte. Der verletzte Knabe hatte eine klaffende Wun
de oberhalb des linken Auges erlitten. Der Uebeltäter er
hielt von dem inzwiſchen herbeigerufenen Vater des Sezlet
ten di gerechte Strafe, in Geſtalt einer gehörigen Tracht Prü
gel. Pflicht der Eltern und Erzieher iſt es, ihren Kindern aufs
Strengſte das Werfen mit Steinen zu unterſagen.

drückt das engliſche Weltreich, drücken die Vereinigten Stag



Brand im Gerſtenfeld. Aus Provinz und ReichLetzte Depeſchen
ick ſchon zahlreiche Geſchäftsleute
In abgetragener feldarauer Uni

form erſcheinen bei dem ſuserwählten Opfer 2 Mitglieder
der Bande und bieten, nach ſem ſie ſich unter eivem fingierten
Borwande eingeführt haben, Lebensmittel wie Zucker Kakgo
und kondenſierte Milch ſow e Seife ſehr preiswert zum Kauf
an. Sie geben dabei an, daß ſie mit einem größeren Trans

jport aus ſibiriſcher Gefangenſchaft angeommen und beauf-
tragt ſeien, die Lebensmittel, die ſie als Löhnung bezw. Lie-

eilten und es zu löſchen vermochten, ſo daß die Alarmierung
der Feuerwehr nicht nötig wurde. Es iſt etwa ein Zehntel
bis ein Achtelmorgen der Gerſte des dem Landwirt Ehrentraut
gehörigen Feldes abgebrannt.

Die Kartoffelernte in Gefahr.
In Weſt und Norddeutſchland herrſcht bereits ſeit Mo

naten eine ungewöhnliche Trockenheit. Sie beginnt ſich auch
jetzt in Sachſen bemerkbar zu machen. Auf den leichten Bö
den fangen die Kartoffeln an umzufallen und abzuſterben,

ch noch im erſten Stadium der

Geſtern entſtand aus unbekannter Urſache in einem Ger

e e eneeeeeete aell um griff. eiſe Juli. r reibt eine 82der Nähe beſchäftigten Landarbeitern bemerkt, die herbeij Das engliſch- franzöſiſche Kompromiß. r en s n die planmäßig das Deutſche
Zuſammentritt des Oberſten Rates am 4. Auguſt. zum Opfer gefallen ſind.

Berufung von Sachverſtändigen.
Paris, 26. Juli. (Eig. Drahtber.) „Agence Havas“ be

ſtätigt. daß England grundſätzlich eine Zuſtimmung ausge
ſprochen habe: Zur Berufung von Sachverſtändigen und vor
herigen Prüfung der oberſchleſiſchen Frage und zum Zu
ammentritt des Oberſten Rates für den A. Augufſt,
unter der Bedingung, daß die Regierungshäupter zu per ſeſt

geſetzten Friſt ſich verſammeln, wie auch das Reſultat ſeitens
der Sachverſtändigen ausfallen möge Dagegen ſoll de
britiſche Außenminiſter in aller Form ſeinen Widerſpruch
gegen die Entſendung von Verſtärkungen nach Ober
chleſien aufrecht erhalten haben.

Das Programm des Oberſten Rates-
Paris, 26. Juli. Wie „Jntranſigeant“ mitteilt, wird die

Tagesordnung des Oberſten Rates außer der oberſchle-
ſiſchen Frage noch folgende Punkte umfaſſen: das Regle-
ment der türkiſchen Meerengen, die Sanktionen,
die Beſtrafung der Kriegsbeſchuldigten, die Frage

im Zuſammenhang

immer, ſo rächt ſich auch hier jeder gewaltſame Einagriff in das
Wirtſchaftsleben, und die Verbraucher ſind letzten Endes ſelbſt
die Leidtragenden

Neue Poſtkarten zu 30 und 40 9.
Jn dieſen Tagen werden die erſten neuen Poſtkarten zu

30 und 40 H. ausgegeben werden: da jedoch von den alten
Poſtkarten noch große Vorräte vorhanden ſind. die erſt ver-
braucht werden müſſen, wird die Neuausgabe zunächſt nicht
ſehr häufig in Erſcheinung treten. Für Markenſammler wer-
den die neuen Karten jedoch ſchon jetzt bei der Markenver
kaufſtelle des Briefpoſtamts. Berlin C. 2. ausgegeben. Sie
unterſcheiden ſich von den alten Karten (mit der blauen Ger-
maniamarke zu 30 durch das Markenbild, das unter der
Wertzahl einen ſtiliſierten reitenden Poſtillon Entwurf Scher
renberger) darſtellt und für den Ortsverkehr die 30-HWert-
arbe grün, für den Jnlandsverkehr entſprechend der 490- H

Marke in dunkelorange gehalten iſt. Die Karten und Antwort
karten für den Weltpoſtverkehr werden ſpäter ausgegeben
werden.

Kartellzuſammenſchluß der beamteten Kriegsteilnehmer.
Vom Bund Deutſcher Feldeiſenbahner-Kriegsteilnehmer

Sitz Berlin e. V., Geſchäftsſtelle, Charlottenburg, Suarezſtr.
41, wird uns geſchrieben:

Jn ſeiner letzte nSitzungsperiode hat ſich der 23. Ausſchuß
des Reichstags mit einer Petition des Bundes Deutſcher
Feldeiſenbahner befaßt, in der im weſentlichen neben anderen
Forderungen die Nachzahlung der den zum Kriegsdienſt ab-
kommandiert geweſenen Zivil- Bedienſteten der Eiſenbahn
vorenthaltenen Kriegsteuerungszulagen verlangt wird. Die
rechtliche Grundlage dieſer Forderungen wurde anerkannt:
es ſoll die Entſcheidung des Reichstagsplenums nach der Er-
ledigung der vom obigen Bunde anhängig gemachten Pro-
zeſſe gegen den Reichsfiskus fallen.

Die ſeit drei Jahren anhängig gemachten Forderungen der
Feldeiſenbahner haben nun inzwiſchen weitere Kreiſe der
Kriegsteilnehmerſchaft gewonnen. U. a. iſt in München ſo
eben der Feldpoſtbeamtenbund auf dieſer Grundlage gegrün-
det worden. Es ſchweben zurzeit Verhandlungen über die
Gründung weiterer Verbände, gebildet aus den Kategorien
derjenigen Kriegsteilnehmer, die als Zivilbeamte des Reichs.
der Länder und Kommunen ſeinerzeit zur Dienſtleiſtung im
Heere abkommandiert waren, mit dem Ziele eines Kartell-
zuſammenſchluſſes auf der Grundlage der obigen Forderungen
des Bundes deutſcher Feldeiſenbahner. Es ſind darunter ſo-
wohl obere Militärbeamte, mittlere und untere ſowi eArbeiter
zu begreifen, d. h. alſo u. a. Beamte und Arbeiter der Eiſen-
bahn, Poſt, Juſtiz, Steuerverwaltung ſowie Feldkommunal-
beamte, alle ſoweit ſie in beamteter Eigenſchaft mit und ohne
Waffe Kriegsdienſte geleiſtet haben. Der Kartellzuſammen-
ſo aller dieſer Verbände bezweckt die Bildung einer ein-
hei lichen Front gegen das Reichsfinanzminiſterium, das ſich
biever gegenüber den obigen Abaeltungsforderungen ableh-
nend verhalten hat. U. a. ſoll auch die Aufhebung einiger
Paragraphen des Abageltungsgeſetzes vom 4. Dezember 1919
(Reichs-Geſetzbl. S. 249) angeſtrebt werden.

Es wird zur Erreichung dieſer Ziele aufgefordert, innerhalb
der einzelnen Peſſorts und ſämtlicher Deutſchen Verwaltun-
gen zur Gründung beſonderer Kriegasteilnehmerverbände zu
ſchreiten, die neben der Pflege der Kameradſchaft die Durch
ſetzung der obigen Forderungen erkämpfen ſollen. Der Zu
ſammenſchluß muß durch Bildung von Ortsvereinen beginnen.
Mitteilungen werden an den obigen Bund erbeten.

Streikunruhen im nenen Polen.
Bromberg, 26. Juli. Jn verſchiedenen größeren Städten

Poſens und Weſtpreußens kam es zu Ausſchreitungen und
Unruhen unter der ſtreikenden Arbeiterſchaft. Jn Graudenz
erfolgte ein Zuſammenſtoß mit den Polen, bei dem die Polize
und ſogar polniſches Militär herbeigerufen wurde.

Däniſcheruſſiſche Handelsbeziehungen.
Stockholm, 26. Juli. Vertreter der däniſchen Regierung,

hab enmit dem hieſigen Vertreter der Sowjetregierung Ver
handlungen wegen des Abſchluſſes eines däniſch- ruſſiſchen
Handelsabkommens eingeleitet.

Die ſpaniſchen Verluſte in Marokko.
Madrid, 26. Jult. (Eig. Drahtber.) Die ſpaniſchen Ver

t an Toten und Verwundeten bei Melitta betragen 5000
Mann.

Neues Predigerſeminar.
Das landeskirchliche Evangeliſche Predigerſeminar in

Wittenburg (Weſtpreußen) mußte im Frühjahr 1920 wegen
Abtretung des Gebietes an Polen aufgelöſtt werden. An ſeine
Stelle iſt bei der Evangeliſchen Johannesſtiftung in Span-
dau ein neues Predigerſeminar in reizvoller landſchaftlicher
Umgebuna geſchaffen. Es ſoll im Oktober d. J. eröffnet wer
den. Kandidaten der Theologie aus der Provinz Sachſen,
welche in das Seminar aufgenommen werden wollen. werden
gut tun, ihre Bewerbungen baldigſt einzureichen. Alle Kandi
daten 18 Plätze ſtehen zur Verfügung erhalten freie

Ibesgabe erhalten hätten, abzufetzen, um die zur Entlaſſung
kommenden Kamderaden abfinden zu können. Zeiat ſich der
Geſchäftsmann zu einem Kauf geneiot ſo erklären ſie ihm,
daß das Geſchäft nur von dem Feldwebel abgeſchloſſen wer
den könne. der ſchon unten wartet und ſofort herbeigeholt

wird. Dieſer führt nun die Kaufverhandlungen weiter. wobei
es ihm einzig und allein darauf ankommt, eine möglichſt hohe

Anzahlung zu erlangen. Iſt dieſe gezablt. ſo wird von einem
vierten und fünften Mitalied der Schwindelgeſeſſſchaft als
Abſchlagslieferung eine kleine Kiſte mit Schmierſeife gebracht,

während der Reſt der Ware ver Fuhrwerk nachfolgen ſoll.
In ſehr geſchickter Weiſe verſtehen es die Betrüger dann aber
einer nach dem anderen zu verſchwinden. Auf dieſe Weiſe

ſind im Mai und Juni auch in Halle zwei Geſchäftsleute ſehr
erheblich geſchädigt worden. Beim dritten Verſuch der vor

Zeinigen Tagen wiederum in Halle gemacht wurde, iſt es der
Kriminalpolizei gelungen, drei der Betrüger feſtzunehmen.
Nach den übrigen wird in Berlin, dem Sitz der Bande, ge

I fahndet. Da die Bande jedoch aus einer arößeren Anzahl
von Mitgliedern beſteht, iſt ihr Wiederauftreten trotzdem nicht

7 n er re e r z J ausgeſchloſſen. Es ſei deshalb dringend vor ihr gewarnt.
bieme ves nahen Dſlens. mag rop ge en vie Ero- e Teilweiſe e des Elbſchiffverkehrs

resden, 25. Juli. Infolge des durch die anhaltende
Frankreich ſchickt Truppen nach Oberſchleſien. re derte ſagen n Srwgerandes a

die ſäſiſch-böhmiſche Dambvp ffahrts geſellſchaft zur teilweiſenDie erſte Abteilung trifft Mittwoch ein. Einſtellung des Verkehrs gezwungen geſehen. Seit Sonntag
Paris, 26. Juli. Angeſichts der ausweichenden Antwort T geder R d Dre

re FJwärts. Der Dresdener Pegel zeigte heute fr 29 Zender deutſchen Regierung hat Briand beſchloſſen, nunmehr ſo meter unter Null. Da noch ein weiteres Fallen befürchtet

Wrhigger W ben Ft n von iſt mit einer weiteren Einſchränkung der Schiffahrt zu
r en en zu beginnen. e erſte ei- rechnen.lung der 11. Jägerdiviſion unter dem Befehl des Generals Der Reichslandbunp gegen das UmlageverfahrenVivalton trifft am Mittwoch in Oberſchleſien ein. Generai Berlin e du Se Nerehlendound o an pe Reichs

Vidalton kennt Polen ſehr genau, und er befehligte 1918 die regierung und an die preußiſche Regierung folgendes Droaht
1. Diviſion der polniſchen Armee, die in der franzöſiſchen Ar- erſuchen gerichtet: Jnfolge anhaltender Trockenheit droht
mee kämpfte. General Haller, der zum Oberbefehlshaber dergfür Sommergetreide in vielen Gegenden Mißernte. Daher
polniſchen Armee Frankreichs ernannt war. begleitete General ſeit Hlete Beltiere un alt Vinen daber un beten.
Vivallon und die polniſchen Truppen nach Polen, wo er anſIzere Kommiſſionen im Wege der Lotalbeſichtigung Umlage-

den erſten Kämpfen teilnahm. e We c und entſprechend denAveränderten Verhältniſſen herabzuſetzen“.
Die engliſchen Sachverſtändigen bereits ernannt.

Paris, 26. Juli. Wie „Havas“ meſdet, hak die engkiſchef Proteſt gegen die freie m Blumen aus Frankreich

et 2 u JaRegierung dem Erſuchen der franzöſiſchen Regierung ent Freiberg, 26. Juli. Die Ortsarupve Freiberg und Um-
ſprechend ihre Sachverſtändigen bereits ernannt. Es ſeien Hgegend des Verbandes Deutſcher Gartenbanbetriebe hat in
dies Sir Cecil Huret, Tugton und der Major Clark. ihrer letzten Verſammlung eine Entſchließung angenommen.

en et nener r Argwohn n and. inhaber ang e umeneinfuhr au rankre unFranzöfſiſcher Argwohn gegen Eng J talien ſchärffter Proteſt erhoben wird mit der Begründung
e

rTenne chädte l T 7 r sbereits den Wortlaut der engliſchen Antwort auf die von Dr. Deutſchland wachſen werde. JRoſen an den franzöſiſchen Botſchafter gerichteten Fragen.
Weiter bemerkt Havas, der engliſche Botſchafter habe das Die Hitze und Trockenheit in Südweſidentſchland
Roſenſche Schriftſtück gekannt, noch ehe es an den franzöſiſchen beſorgniserregend.
Botſchafter abgegeben ſei. Auf jeden Fall ſei es gewiß, daß Karlsruhe, 26. Juli. Entgegen den Erwartungen und
n n r e et e Vorausſaaungen der Wetterwarten in Süddeutſchland hält
habe die Hitze und Trockenheit in Südweſtdeutſchland unvermindertjan, e J e e dieJren in der Rheinebene im atten wiederum etwa 32 Grad.Reichstagsabgeordneter Trimborn geſtorben. Nirgends fällt ein Tropfen Regen ſo daß die Dürre nach-

Köln, 26, Juli. (Eig. Drahtber.) Der Vorſitzende der gerade beſoraniserregend iſt. Die Bäume entlauben ſich wie
Zentrumsfraktion des Reichstages Staatsminiſter a. D,, Ge- im Spätherbſt und Felder und Wieſen verdorren vielfach.
heimer Juſtizrat Dr. Trimborn iſt geſtern abend infolge In den Städten herrſcht eine höchſt bedrohliche Staubplage,
einer Operation geſtorben. die nicht bekämpft werden kann, da das Beſprengen derStraßen infolge Waſſermangels verboten iſt. Die Ernte

dürfte entgegen den Erwartungen in Südweſtdeutſchland in-
folge der nun bald 4 Wochen andauernden Trockenhbeit ſehr
mäßig ausfallen

Die Trockenheit im Weſergebiete. Durch die anhaltende
Trockenheit iſt die Oberweſerſchiffihrt in eine ſchwierige Si-
Ftuation geraten. Es iſt nur noch 86 Zentimeter Waſſertiefe
vorhanden. Beim Werramühlenarm kann man bequem durch

die Werra gehen: die Wehre haben aufagehört zu fließen,
Dampfer können auch nur noch mit halber Ladung fahren.

Wieder ein Lohngelderraub
Nauen, 26. Juli. Ein ſchweres Verbrechen iſt an dem

Rechnungsführer Ruoff aus Perkowitz bei Nauen verübt wor
den. Er befand ſich mit einem zweiſpännigen Wagen auf der
Chanuſſee Perkowitz--Bredow, als plötzlich zwei Männer den

Pferden in die Zügel fielen. Unter Vorhalten eines Revol-
vers zwangen ſie ihn, vom Wagen zu ſteigen und ihnen eine
Aktentaſche auszuhändigen, die 8800 Lohngelder enthielt.
Die Räuber beſtiegen dann ſelbſt das Fuhrwerkund fuhren
davon. Wahrſcheinlich ſind ſie nach Berlin gefahren um dort
das Geſpann zu verkaufen.

Wohnung, freie Beköſtigung und ein Barſtipendium von 3. Z.
750 für das Jahr.

Ein neues Zwiſchenſemeſter an der Univerſität in Halle.
Wie verlautet, iſt der Anregung auf Einlegung eines

kteuen Zwiſchenſemeſters ſtattgegeben worden. Beſonders
berückſichtigt werden ſollen Kriegsteilnehmer und Kriegsge-
fangene, die durch die Teilnahme am Kriege mindeſtens 1
Jahr verloren haben. Studierende, die bereits 1 oder 2 an
dere Zwiſchenſemeſter gehört haben, kann unter dieſen Um-
ſtänden das Zwiſchenſemeſter in Anrechnung gebracht wer
den. Die Verhandlungen ſind ſoweit gediehen, daß ſich die
Profeſſoren bereit erklärt haben, am 15. September die Vor
leſungen für Mediziner und Theologen zu beginnen.

Mitteldeutſche Heimſtätte.

In Magdeburg fand Ende Juni die erſte ordentliche Ge
fellſchafterverſammlung der Mitteldeutſchen Heimſtätte, Woh
nungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. Magdeburg ſtatt. Die im Ja-
nuar 1920 unter Führung des Staates von dem Kommunal
verband, der Landesverſicherungsanſtalt, Gemeindeverbänden
und Gemeinden, Bauzenoſſenſchaften und Siedlungsgeſell-
ſchaften der Provinz Sachſen gegründete Geſellſchaft legte da
mit ihren erſten Geſchäſtsbericht vor. Es zeigte ſich, daß die
Geſellſchrft trotz des Darniederliegens der Bantätigkeit in
ihrem 1. Geſchäftsjahr ſchon eine rege Tätigkeit entfaltet hat

und daß ſie ſich zunehmend des Vertrauens ihrer Geſellſchafter
und anderer an der Wohnungsherſtellung intereſſierter Kreiſe
erfreut. Füllt ſie doch eine ſehr wichtige Lücke in der Orag
niſation unſeres gemeinnützigen Siedlungs und Wohnunagas-
weſens aus. Die großen Schwierigkeiten, denen ſich auch er
fahrene Genoſſenſchaften und Gemeinden, beſonders aber die
kleineren Organiſationen und die Einzelſiedler heute bei der
Durchführung ihrer Siedlungsabſichten gegenüber geſtellt ſe-
hen, machen es notwendiag. daß ein arößeres. feſtagefügtes, ge-
meinnütziges Unternehmen beſteht, das allen dieſen Bauluſti
gen mit Rat und Tat zur Seite ſteht. Der Beratung der Ge
noſſenſchaften auf techniſchem Gebiete iſt die Beratung auf
wirtſchaftlichem Gebiet an die Seite geſtellt. Die Verhand
lungen mit den Behörden und den Kreditinſtituten werden
ſachverſtändig von der Heimſtätte ausgeführt. Zwiſchenkredite
werden zu günſtigen Bedingungen zur Verfüauna geſtellt und
die erforderlichen Hypotheken vermittelt. Da, wo BVauſtoffe
zu angemeſſenen Preiſen örtlich nicht zu erhalten ſind, iſt die
Heimſtätte imſtande, ſelbſt zu liefern. Seit der kurzen Zeit
ihres Beſtehens arbeiten eine Anzahl von Kreisverwaltungen
und ca. 90 Siedlungsgeſellſchaften, Baugenoſſenſchaften und
Einzelſiedler mit der Heimſtätte zuſammen. Die Zahl der
Perſonen und Organiſationen, die ſich um Hilfe an ſie wen
den, iſt ſtändig im Wachſen. Der Geſchäftsabſchlußk für das
erſte Geſchäftsijahr 1920 zeigt, daß das Unterneh
männiſch aut geleitet iſt, und berechtiat zu der Hoffnung. daß
die neue Gründung jhren Aufgaben

men kauf

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Steigende Butterpreiſe.

Seit Aufhebung der Zwanagswirtſchaft für Butter ſind die
Preiſe auf den erſten Verſteigerungen rapide geſunken, und
große Mengen fanden keine Käufer. Die Situation hat ſich
in den letzten Wochen wieder weſentlich verändert und die
Preiſe geh enwieder langſam aber ſtändig in die Höhe. Sach,
lich wird die neuerliche Aufwärtsbewegung der Buttervreiſe
mit der mißlichen Beſchaffenheit der Weiden und dem dadurch
hervorgerufenen Rückgang der Milcherzeugung beagründet.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 27. Juli.

Sehr warm, verbreitete Gewitter.
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Gottes Güte ſchenkte uns heute

geſunden Sohn.
Schloß Unter frankleben,

Dietrich v. Boſe
Annelieſe v. Boſe

geb, v. Förſter,

Vorteilhaft. Angebot!

Wegen baulicher Verände-
rungverk.ich äußerſt billig:
Schlafzimm. Einrichtungen
n

chreibtiſchſtühle,
Schreibmaſchinentiſche,

Rohrſtühle,
Bettſtellen

mit und ohne Matratzen,
Küchentiſche uſw.

Hugo Iichtenfeld,
Tiſchlermſtr,, Ammendorf,

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215 Fernſpr. 215.

192].

7 c n d h e e reFamilten- Nachrichten.

Verlobt. Magdalena
Rackwitz mit Hans Elfert,
Weißenfels und Halle.

Geſtorben Privatmann
Hermann Hippe, 76 Jahr,
Merſeburg. Frau Lina
Raspe geb. Körner, 61 F.,
Merſeburg. Frau Emma
Elſte geb. Fiſcher, 67 J,
Leung. Frau Wilhelmine
Feyer, Weißenfels. Gott-
hold Mühlig, 46 J., Lenge-
ſeld. Frau Minna Döring
geb. Troktte, 41 J., Papitz.
Frau Pauline Süßkind,
Mühle Alt-Scherbitz. Hel-
muth, 2 J. 7 M., S. von
Karl Weiöner und Frau
Emma geb. Heimburger.
Jlſe, 2 J. 8 M., T. von
Herm. Kretzſchmar, Eis-
dorf. Frl. Eliſab. Erler,
Röcken Witwe Helene
Stempner, Keuſchberg.

Beſchluß.
Es werden aufgeboten

gemäß 8 1162 B. G. B.
l. auf Antrag des Zimmer-

manns Angunſt Keck zu
Corbetha, vertreten durch
den Rechtsanwalt und
Notar Erlecke in Merſe-
burg der Hypo henbrief
über die im Grundibuch
von Corbetha Band 4
Biatt 124 Abteilung I
Nr. 1 für die Laudge-
meinde Corbetha einge-
tragenen Kauigeldhypo-
ſihet von 186 Mark, be-

tehend gus einer Abſchrift
s gerichilichen Kaufver-

trags vom 29. März 1327
und einem Auszug aus
dem Hypothekenbuch von
Corbetha über Hänſer-
Band 1 Fol. 40

2. auf Antrag des Ma-
giſtrats der Stadt Merſe-
burg der Hypotherenbriei
über die im Grundbu
von Merſeburg Band 90
Blatt 3288 Abteilung l
ſür die Stadt Merſeburg
eingetragenen Baudar-
lehen-Hypothek von 2000
Mark

3. auf Antrag des Kauf-
tianns Panl Troitzich in
Wilthen in Sa. vertreten
durch dendtechtsanwalt und
Notar Huſtizrat Scholtz in
Merſeburg.

Der Hypothetenbrieſ
über die im Grundbuch
von Burgliebenau Band
l Blatt 868 Abteilung l
unter Nr. 1 für den Rent-
ner Ferdinand Troitzſch
in Merſeburg eingetragene
Darlehnsbypothet vön
4590 We art

Die Jnhaber der unter
1, 2 und 3 bezeichneten
Urkunden werden aufge-
ſordert, ſpäteſtens in dem
auf den
20. Dezember 1921,
vormittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten
Gericht, Zimmer 19, an-
veraumten Anfeebotster-
mine ihre Diechte anzu-
melden und die Urkunden
vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklarung der
Urkunden erjſolgen wird
Merſeburg, d. 19. Juli 1921

Ausgabe der Milchkarten
für den Monat Auguſt 1921 im alten Rathauſe

in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stamm-

karten ſür den Monat Juli am Donnerstag, den
28. Juli 1921, vormittags von 7--12 Uhr, nach-
mittags von 3--6 Uhr für die Kunden der Ver
kaufsſtellen: Schwalbe, Burgſtr. 14, Müller, Annen-ſtraße 33, Heinicke, Clobikauerſtr. 34, Münzner,
Entenplan 2.

Freitag, den 29. Juli 1921, vormittags von
7--12 Uhr, nachmittags von 3--6 Uhr für die
Kunden der Verkaufsſtelen: Kops, Neumarkt, Seeburg. Unteraltenburg 53, Meißner, Vorwerk, Kunze,
Obere Breiteſtraße.

Für Aushändigung der nicht rechtzeitig abge-
holten Milchkarten wird eine Gebühr von 50 Pfg.
je Haushalt und je Fall erhoben, um die durch dieſe
Sonderletſtungen entſtehenden Mehrkoſten zu decken.

Merſeburg, den 26 Jult 1631.
L. A. 799/21. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

WWVandber-Mortanaern
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Gustav Engel Söhne
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Telephon
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Nachm. 2 Ubr: Begi

Karte. Ballanzug)

Priveg, burg Steher Süfter eilt

Vom 30. Juli bis 7. August 1921

kahnenwelhe
Mann und Prefsschiessen

auf unserm Schützenplatze „Neues Schützenhaus

Gladktheater Hale:
Mittwoch, abends 7/ Uubri

Rosenkavalier.
Donnerstag,abds.7 Uhr

Nacehtasyl.
Freitag abends 7 Uhr
Der Vogelhändlee.

Sonnabend, abds.7 Uhr
Wilhelm Toell.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Prinz von Homburg.
Sonntag, abends 7 Uhr:

Leurnt
FEST-ORDNUNG:-

Sonnabend, den 30. Juli
Abends 8 Uhr: Zapfenstreich vom Kaffee Rheingold ab

Sonntag, den 31. Juli
Vorm. 11 Uhe: Ausmarsch der Gilde vom Fremdenhof Rölke
11 Uhr: Weihe der Fahne auf dem Marktplatze

un des Schiebens
Nachm. 3 Uhr: Konzert im Garten
Abends 7 Uhr: Grober Volksbali

Montag, den 1. August
Nachm. 2 Ubr: Beginn des Schiebens
Abends 7 Uhr: Grober Volſksball

Dienstag, den 2, August
Nachm. 2 Uhr Beginn des Schiebens

Abends 7 Ubr: Konzert und Brillantfeuerwerk

a Mittwoch, den 3. August
Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schiebens
Nachm. 3 Uhr: Konzert, Kinderbelustigungen usw.
Abends 7 Uhr Großer Volksball

Donnerstag, den 4. August
Votm. 11 Uhr Beginn des Schiebens
Nachm. 3 Uhr: Ende des Schiebens
Nachm. 4--5 Uhr: Schießen auf die Königscheibe
Nachm. 6 Uhc: Proklamierung des Königs Einmarsch der s
Abends 7 Uhr: Ball nur für Mitglieder und

Freitag, den 5. August
Abends 7 Uhr Groher Volksball

Sonntag, den 7. August
Von nachmittags 3 Uhr ab Konzert

Gastschützen. (Bintritt nur gegen

kSperanto!
Deutsch. Esperanto-Bund E. V.

Ortsgruppe Merseburg.
Beginn eines Lehrgangs der

Welthilfssprache Donnerstag
den 28. d. Mts. abds 8 Uhr im
Bergsehlösschen, Unteralten-
burg 22. Nah. Auskunft erteilt
R. Oertel, Luiseastr. 21,

Schmidt, Unteraltenbg. 10.

III
Mittwoch, den 27. Juli,

abends 8 Uhr, im „Caſino“
Generalverſammlung

Wichtige Tagesordnung
u. a. Neuwahl des Vor
ſtaudes. Der Vorſtand.

Küncil. Köhenonne

bei Tuberkuloſe jeder Art,
Bart- u. anderen Flechten,
kahlen Stellen im Haar
Hagarausfall, Blutarmut,

allgem. Nervoſität.
Bogenlichtbestrahlung

bei Unterſchenkelge-
ſchwüren, offenen Beinen.

Kurbäder aller Krt.

renzen lide

20 20.
Festkarten a 5 Mark und Mark Kartensteuer sind bei Kamerad KReub er

Seffnerstrabe, zu haben. 77
h

Johannisbad Merſeburg,
Johannisſtraße 10,

1 Minute vom Markt.

r n5 Einkanfsgeno ſenſchaft ſelbſtändiger Bächerejen

im Kreiſe Merſeburg

F. bittet umſaj Preisangebot von ea. 1500 Zentye ehl
85 und 70 o.

5 Abnahme bis Ende Oktober.
Zuſe riſten Merſeburg, Unter-Altenburg 238.

EEEEEEEEEEEEEEEEEE E.

h

Kautabakfabrik
sucht leisungsſähige

r VertreterR. Schilling, Leiprig, Plösner Weg 16.
Se 2910000
Karl Höſer, Markts,
Telephon 622 Telephon 622übernimmt

ganze Neubauten von Jnſtallationen
für Gas- und Lpaſſeranlagen, Cloſet- und

Badeeinrichtungen ſowie neuen Dachrinnen
und Zinkdächern,

Einfaſſungen von Zink aller Art.

e Reparaturenan Dachrinnen, Waſſerieitungen, Badeöfen,
CloſetSpülkäſten, verſtopften CloſetAbfluß-

leitungen, Küchenausgüſſen.
Veränderungen an Gasleilungen,

Anfertigen von Aſchenkäſten und Eimern,
Schwarzblech- Arbeiten aller Art.

Schnellſte Ausführung. Reelle Bedienung.
Koſtenanſchläge koſtenlos.

Herr ſucht

möhliert. Zimmer
Offert. unt. N. E 691 a. d. Ex.

Zum 1. 8.
möhliert. Zimmer
geſucht. Offert. unter G.
C. 921 an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht
einfach möbl. Zimmer

Offerten unter D. T. 918
an die Exped. d. Blattes.

Einfach möbl. Zimmer

per ſofort geſucht. Offerten
unt. A. R. 296 an die Ex
pedition d. Blattes.

von ſolven45 900 Mk ter Firma
geſucht. Off.

unt. F. U. 815 an die Exp.

ölhnnn

m
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„Aheingold
Täglich ab 5 Uhr im Kaffee

Künstler- Konzert.
Tr

Achtung
Korſetts-Leibchen und

Büſtenhalter werden aus
mitgebrachtenStoffen fach-
gemäß modern und preis
wert angefertigt. Des-
gleichen gewaſchen u. aus
gebeſſert. Auch Hohlſaum-
u. Ketteuſtichſtickeret wird
angefertigt.

Fr. Anna Schulze, Domſtr.9
(im Schokoladengeſchäft.)

Clobikaner Straße 39.
Telefon 567.

Mittwoch, Täglich
den 27. Juli: riſche Fier,Caſtno Gr. Zali Juſhe hier

Görlach-Orcheſter.
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Serghotel Edelacker
bei FREVBIIRG A.

III

7

Historischer Boden in der Nähe des Schlosses Neuenburg

Herrlicher Rundblick über den Saale- und Vaostrutgau
Herrlicher Spaziergang von Leipzig über Schloß Goseck.

Beliebtester Ausflugsort für Touristen, Vereine, Schulen und Erholungsbedürſtige

Z immer
Jed. Sonntag Gartenkonzert u. abds. Tanz auf d. vornehmen Tanzdiele

n W0000 h a
zum „Edelacker“

mit und ohne Pension

III

vo
J

Tuberkuloseging Lungenleiden van heilbar? Geld nen n
Verl. Siekostenl. San RatDr, Weise's ausführl. Druckschr. hierüo

Amtsgericht.
H

8909068000000090006001000 0000 Dr. Gevhard Cie., Berlin W. 35, Potsdamer Strabe 104.
Schneeweiß, Berlin N.

Hisaszerstraße 71.

Wie entstehen Runzeln?
Warum altert zuerſt das Geſicht und erſt viel ſpäter Arme,
Schultern und Nacken uſw.

Um dieſe Frage zu beantworten, muß man weiter fragen: Wird
Jas Geſicht anders behandelt als die übrigen Körperteile? Und da
haben wir die Löſung ſorort: Das Geſicht wird häufiger und auch
ſtärker mit Waſſer und Seife behandelt.

Der Organismus vildet Fett und ſondert durch die Haut Fett ab.
Nicht um dieſen wertvollen Stoff zu verſchwenden, denn der
Organismus verſchwendet nichts, ſondern um die Haut zu ſchützen.

Die Seife aber löſt Fett auf, verwandelt es ebenfalls in Seife
Hätte die Natur die Poren der Haut durch Seife ſchützen wollen,

ſtatt durch einen feinen Fetthauch, ſo wäre ihr das ein ieichtes geweſen.
Sie wollte aber Fett, und der Menſch verwandelt es in Seife.

Die Völler des Ältertums kannten keine Seife, ſondern reinigten
den Körper durch Salben. Damen, welche alle Geheimniſſe der
Sch Inhoitenfeae fonnen tun es heute noch

Wer darin Erfahrung hat, kennt ſie unter Tauſenden heraus:
Sie altern nicht!

An eine ſolche Dame, Ninon de Lenclos, knüpft ſich eine tragiſche
Begebenheit. Jhr eigener Sohn, der ſeine Mutter nicht kannte, verliebte
ſich in ſie, als ſie ſchon eine Greiſin, aber dem Aeußeren nach ein
junges Mädchen war, und erſchoß ſich, als er die Wahrheit erfuhr.

Die vor noch nicht langer Zeit auf Schloß Löbichau in Thüringen
im Alter von über 90 Jahren verſtorbene Acarenca Pignatelli, Herzogin
von Kurland, bezauberte noch im Alter von 60--70 Jahren die
Herzen der Männer.

Auch heute noch gibt es Damen, denen man ihr Alter nicht im
entfernteſten anſieht. Wir ſind nicht ſo ungalant, das wahre Alter
einer bekannten Bühnenſchönheit zu verraten, aber ihr Toilette-
geheimnis wollen wir enthüllen, es heißt „Marylan-Creme“.

Vorſchriftsmäßig angewandt, was täglich nur einige Minuten
mehr Zeit erfordert als das Waſchen mit Seife, kräftigt die Haut- und
Geſichtsmuskeln, die herabgeſunkenen Partien bekommen wieder Halt,
die Runzeln aleichen ſich wieder aus

Nicht jahrelange Behandlung iſt dazu nötig, ſondern der Erfolg
zeigt ſich bald.

Wenn man ſich unter Berufung auf dieſe Zeitung an den „Marylan-
Vertrieb“, Berlin, wendet, ſo erhält man koſtenlos eine intereſſant ge
ſchriebene Broſchüre, in welcher das alles viel ausführlicher klargeegt
wird, als es der Raum, der mir für dieſen Artikel zur Verfügung ſteht
erlaubt.

Man erhält ſogar, wenn man darum erſucht, koſtenlos eine tleine
Probe der „MarylanCreme“ und kann ſich durch den Verſuch, der
in der Broſchüre näher beſchrieben iſt, überzeugen, daß es keine
bloße Theorie iſt, wenn ich ſage, daß Seife die Schönheit verdirbt,
Marylan aber ſie erhält und wiederbringt.

Beſonders möchte ich dieſen Verſuch auch allen denen empfehlen,
die an Hautunreinigkeiten leiden, zu denen ich nicht nur Miteſſer
und grauen Teint, ſondern auch auch andere Schönheitsfehler rechne.
Ich empfehle ſofort zu ſchreiben, da die Firma dieſe Gratisproben
nur lurze Zeit abgeben wird. Die genaue Aöreſſe iſt: Marylan-
Vertrieb, Berlin Nr. 221, riedrichſtraße 18.

Der Rosenkavalier,.
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Die Hungerhypothek
im neuen Gewende.

Der phantaſtiſche Plan des Reichswirtſchaftsminiſters zur
Beſteuerung des Grundbeſitzes mit einer 20prozentigen
Zwangshypothek auf der Grundlage des 15fachen Friedens
Wwertes ſcheint im Augenblick wenig Ausſicht auf Verwirk-
lichung zu haben. Schon taucht ein neuer Plan auf, der
auf andere Weiſe die Belaſtung des Grund und Bodens für
die Erfüllung des Ultimatums erreichen will.

Der Grundſtückswert nach dem Wehrbeitrag von 1913 wird
zu Grunde gelegt, dieſer Wert wird mit 5,5 mulitpliziert, um
den heutigen Wert in Papiermark zu erhalten. Es wird da
bei angenommen, daß die Landwirtſchaft vor dem Kriege
einen jährlichen Reingewinn von 2,62 Millionen Goldmark
gehabt habe. Durch Freigabe des Getreides nach Lieferung
des Amlageſolls würde die Landwirtſchaft einen weiteren
Gewinn von 4—5 Milliarden Papiermark und 1922, nachdem
alle Schranken der öffentlichen Bewirtſchaftung gefallen ſind,
noch darüber hinaus 3--4 Milliarden Papiermark erzielen.
Von dem mit 5,5 multiplizierten Werte nach dem Wehrbeitrag
ſollen 20 Prozent als Reichshypothek zu 5 Prozent eingetra
gen werden. Der hierdurch erzielte Ertrag wird auf 5,6 Mil
liarden Mark geſchätzt. Jn ähnlicher Weiſe wird auch die
Einſchätzung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes erfolgen; der

e hierfür wird auf 5,4 Milliarden Mark veran
ſchlagt.

Bemerkenswert an dem Plane iſt, daß man die ſinnloſe
Annahme der Grundſtückswertſteigerung entſprechend der
Geldentwertung im Augenblick fallen gelaſſen hat und ſich
ſchon mehr den tatſächlichen Wertverhältniſſen nähert. Der
Grundgedanke der Zwangshypothek iſt aber derſelbe geblie-
ben. Und die Folgen jeder derartigen Maßnahmen bleiben
auch die gleichen. Der deutſche Grundbeſitz wird an den
Feind verpfändet. Der Hypothekenmarkt wird erſchüttert, die
bisherigen Hypotheken entwertet. Mit der Mündelſicherheit

der Pfandbriefhypotheken iſt es zu Ende. Die jetzigen Hypo-
thekengläubiger haben vor dem Kriege Gold-Hypotheken ein
ragen laſſen mit einem Federſtrich wird ihr Anſpruch weiter

gemindert. Daß die Produktion durch die Zerſtörung des
land wirtſchaftlichen Kredites nicht gefördert wird, iſt ſelbſt
verſtändlich. Die Reinertrags- und Gewinnberechnungen,
die den Plan ſchmackhaft machen ſollen, ſind nur zu durchſich
tig. Vor allem beruhen ſie nur auf Schätzungen, ſtellen aber
offenſichtlich die Steigerung der Erzeugungskoſten und das
im Vergleich zur Geldentwertung relative Sinken der Rein
erträge nicht in Rechnung.

Ueberlaſtung der Arbeit.
(Das wahre Geſicht der Steuerpläne.)

Her Reichskanzler hat vor kurzem den Schleier über die
Steuerpläne der Regierung gelüftet. Viel Neues hat man
nicht erfahren. Ein ganzer Steuerſtrauß iſt in Ausſicht genom-
men, wie „Veredelung“ des Reichsnotopfers, Beſteuerung der
Nachkriegsgewinne, Ausbau der Beſitzſteuern, Erhöhung der
Körperſchaftsſteuer. der Verſicherungsſteuer, der Kraſtfahr-
zeugſteuer, Einführung einer Kapitalverkehsſteuer und einer
Rennwettſteuer. Erhöhung von Zöllen, der Umſatzſteuern, der
Zucker, Taugk-, Bier-, Mineralwaſſer-, Leuchtmittel- und
Zündwarenſteuer, Ausbau des Branntweinmonopols, Schaf-
fung eines Süßſtoffmonopols und ſo weiter. Von der
Zwanashvpothek auf ländlichen und ſtädtiſchen Boden hat
der Reichskanzler nicht mehr geſprochen. Jetzt war die Rede
nur von der „Beteiligung an Sachwerten“ und zwar „zu
nächſt“ in Bezug auf induſtrielle und ſonſtige Unternehmun-
gen, womit ein „Teilplan“ der Beteiligung an den Sachwerten
verwirklicht werden ſoll. Aus den Ausdrücken „zunächſt“ und
„Teilplan“ ergibt ſich deutlich, daß die Beanſpruchung der
Sachwerte, d. h. der weitgehende Eingriff in die Vermögens
ſubſtanz an ſich nicht aufgegeben iſt. Das iſt auch erklärlich
genug. Die Steuerpläne des Reichskanzlers ſollen die Steuer
laſt auf ungefähr 80 Milliarden bringen, davon 442 Milli-
arden direkte Steuern. Aber das reicht ſicher nicht aus. Nach
Helfferichs Berechnungen werden bei Fortdauer der jetzigen
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Ausgabenwirtſchaft zur Herſtellung des Gleichgewichts im
inneren Etat und zur Deckung der Reparationslaſten fährlich
etwa 150 Milliarden Mark aus dem deutſchen Volk heraus-
gholt werden müſſen.

Alle Steuern müſſen ſchließlich aus dem Einkommen be
zahlt werden. Das Einkommen des deutſchen Volkes wurde
vor dem Kriege auf ungefähr 40 Milliarden Goldmark ge
ſchätzt. Gegenwärtig wird es nach Schätzung der alllierten
Sachverſtändigen auf rund 230 Milltarden Papiermark an
geſetzt, was wahrſcheinlich zu hoch ift. Hält man an dieſer
Zahl feſt, ſo hat ſich ſeit der Zeit vor dem Kriege das deutſche
Volksvermögen Gold gleich Papier-Mark gerechnet
noch nicht verſechsfacht. Die Steuerlaſt für Reich, Staat und
Gemeinden zuſammen war 1911 etwa 4 Milliarden Mark.
Sie beanſpruchte damals ein Zehntel des Volkseinkommens.
1921 war laut Voranſchlag die Steuerlaſt des Reichs ſie
umfaßt jetzt auch den weſentlichen Teil der Staats und Ge
meindeſteuerlaſt ſchon (einſchließlich der Beträge des Reichs-
notopfers und der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs)
auf 46 Milliarden Mark geſtiegen; ſie hat ſich alſo auf das
11fache erhöht, d. h. faſt doppelt ſo raſch geſteigert wie das
Volkseinkommen und beanſprucht ſchon des Volkseinkom-
mens. Jeder Steuerpflichtige muß 1921 im Dürchſchnitt ſchon
2,4 Monate allein für die Steuern arbeiten, während es 1911
nur 1,2 Monate waren. Eine Steuerlaſt von 80 Milliarden
würde das 20fache der Laſt von 1911 darſtellen, alſo über
dreimal ſo ſchnell wie das Volkseinkommen gewachſen ſein.
Jm Durchſchnitt würde über des ganzen Volkseinkommens
durch dieſe Steuern weggenommen., und im Durchſchnitt müßte
jeder Staatsbürger 4 Monate allein für die Steuern arbeiten.
Eine Steuerlaſt von 150 Milliarden vollends wäre das 372-
fache der Laſt von 1911 und das bedeutete eine Steigerung,
die mehr als ſechsmal ſo raſch vor ſich gegangen wäre, wie die
Steigerung des Einkommens. Faſt des ganzen Einkom-
mens würden durch ſolche Steuern beanſprucht, und jeder
Steuerpflichtige hätte im Durchſchnitt 8 Monate im Jabre
allein für die Steuern zu arbeiten

Nur Phantaſten können annehmen. daß derartige Dinge
wirtſchaftlich möglich ſind. Das Gewicht dieſer Zahlen wird
noch verſtärkt dadurch, daß die Durchſchnitte nur erzielt wer-
den können durch eine überaus weitgehende Weganahnie der
höheren Einkommen, da die kleineren Einkommen nur mäßig
angeſpannt werden können und der Begriff des kleineren
Einkommens muß heute ziemlich weit ausgedehnt werden.

Es iſt klar, daß bei derartigen Steuerbelgſtungen ein ver-

lich iſt. Jm Durchſchnitt jährlich das Volk 4 oder 8 Mongte
allein für die Steuerlaſten arbeiten laſſen, bedeutet einfach die
Lahmlegung der wirtſchaftlichen Arbeit überhaupt. Nur
durch wirtſchaftliche Arbeit kann unſere Volkswirtſchaft
wieder in die Höhe gebracht werden. Nur dadurch können
wir unſer Volk am Leben erhalten und ſeine Leiſtungsfähig-
keit ſteigern.

Eſperanto.
Am 27.-28. d. M. findet in Dresden ein Vorkongreß, im

Auguſt in Prag der Hauptkongreß des Weltbundes der Espe
rantiſten ſtatt. Damit wird wieder einmal die Weltſprachen-
bewegung vor aller Augen gerückt. Ueber 2000 Teilnehmer
aus allen Ländern der Erde finden ſich in Prag zuſammen:;

i. Wett aus den Feſſeln der babyloniſchen Sprachenwirr-
niß.

Menſchen, die ſich mehrerer Sprachen zu bedienen lernten,
haben viele Vorteile: ſie finden ſich in der Freiheit der Be-
wegung nicht durch ſprachliche Schranken eingeenagt, ſie beſitzen
einen erweiterten Geſichtskreis und ſind in der Lage, hieraus
einen ganz bedeutenden materiellen Nutzen zu ziehen, indem
ſie ihre Sprachkenntniſſe in den Dienſt des Handels, der indu-
ſtriellen Unternehmungen und des internationalen Verkehrs
ſtellen. Die Erwerbung dieſer Fähigkeiten aber iſt den mei-
ſten Menſchen verſchloſſen. ſie erfordert ein nicht geringes Maß
an Geld, Zeit und Willenskraft. Jſt da nicht eine Hilfsſprache.
die überaus leicht zu erlernen iſt und von allen Menſchen auf
der Erde geſprochen und verſtanden wird. als ein wahres Him-
melsgeſchenk zu betrachten? Dieſes Geſchenk iſt der Menſchheit

Das Grandhotel Babylon
Roman von Arnold Bennett.

(Nachdruck verboten.)
„Was für Wein befehlen Hoheit?“ fragte Hans in ſeinem

diskreten Ton, nachdem die Suppe aufgetragen worden war.
„Sherry“, antwortete Prinz Eugen kurz.
Und nachher Romanee Conti?“ fragte Hans.
„Nein, heute nicht. Jch will es heute mit Sillery verſuchen.
Oder gib mir doch lieber Romanee Conti, ich vertrage ihn

beſſer als Champagner.“
Der berühmte Burgunder wurde gleichzeitig mit dem Bra

ten aufgetragen. Der alte Hans führte den Korkzieher mit
mathematiſcher Genauigkeit ein, zog den Kork heraus und
reichte ihn ſeinem Herrn zur Beſichtigung. Eugen nickte
gleichgültig. Aribert beoabchtete alles mit geſpannter Auf-
merkſamkeit. Er konnte keinen Augenblick lang daran zwei-
feln, daß Hans die Treue ſelbſt war, aber gegen ſeinen
eigenen Willen hatten ihn Rackſoles Worte doch einigermaßen
beunruhigt.

In dieſem Augenblick flüſterte Prinz Eugen ihm zu: „Ari
bert, ich ziehe mein Verſprechen zurück. Merke wohl, ich
nehme es zurück.“

Aribert ſchüttelte nachdenklich den Kopf, verwandte aber
keinen Blick von Hans. Der weißhaarige Diener wiſchte mit
ſeiner Serviette den Kopf der Flaſche leicht ab und goß ein
Glas Romanee Conti ein. Aribert zitterte von Kopf bis zu
Fuß. Eugen nahm das Glas und hielt es gegen das Licht.

„Trink nicht Eugen, der Wein iſt vergiftet“, ſagte Aribert
ganz ruhig.

„Vergiftet?“ rief Prinz Eugen aus.
„Vergiftet?“ rief der alte Hans mit allen Zeichen des

Schreckens und Entſetzens. „Das iſt ausgeſchloſſen. Jch
ſelbſt habe die Flaſche geöffnet, niemand hat ſie angerührt,
und der Kork war tadellos.“

„Jch wiederhole, der Wein iſt vergiftet.“
„Verzeihen Durchlaucht einem alten Manne“, entgegenete

Hans, „aber wer ſagt, daß dieſer Wein vergiftet iſt, ſagt auch,
daß ich ein Mörder bin. Jch werde Jhnen beweiſen, da der
MWoin mit noraifket ind ich ihn Selbä trinke

nünftiges Leben und Wirtſchaften überhauvt nicht mehr mög-

ſie alle treibt die gleiche wunderſame Kraft: die Befreiung der u
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geworden in der Welthilfsſprache Esperantol
Auf nur 16 leicht verſtändlichen Regeln aufgebaut kenn

dieſe Sprache keine Ausnahmen von den Regeln. Sie benu
die in den bekannteſten nationalen Sprachen am häuf
wiederkehrenden Wortwurzeln als Wortſtämme, ſo daß Jed
der eine fremde Schrache ſchon beherrſcht, nicht nur aus g
Ecken und Winkeln deutſche Wortſtämme vertraulich grüßen
ſondern auch recht viele alte Bekannte aus dem Fremdwörte
ſchatz. Ausſprache und Schreibung decken ſich, die Betonun
iſt durchaus einheitlich. Esperanto iſt deshalb um vieles leichg
ter zu erlernen als jede nationale Sprache.
In der Welt iſt Esperanto ſchon recht weit verbreitet. Wenn
in Deutſchland die Bewegung weniger in Erſcheinung trat.
ſo liegt das zum größten Teil an der Jſolierung Deutſchland
durch den Weltkrieg. Vor dieſem war die Einführung de
Esperanto auf dem beſten Wege, neuerdings aber hat es wi
derum viele und großartige Erfolge zu verzeichnen, ſo in Lei
a. Breslau, Chemnitz und vielerorts, wo Esperanto in de
Schulen gelehrt und von den Kindern mit Begeiſterung au
genommen wird.

Jn Merſeburg beſteht bereits eine Gruppe des Deut
ſchen Esperantobundes; ſie beabſichtigt in den nächſten Ta
gen einen Kurſus für Lernende zu eröffnen, zu welchem di
Geſchäftsſtelle, Luiſenſtraße 2, noch Anmeldungen annimm
und auch zu Auskünften gern bereit iſt. Uo.

Holitiſche Rundſchau
z Die deutſchen Verluſte im Weltkrieg.

Vom Zentralnachweiſeamt in Spandau werden über die
Kriegsverluſte 1914/18 folgende Angaben gemacht:

Nach den amtlichen Verluſtliſten beliefen ſich bis zum 31
Dezember 1920 die Verluſte des deutſchen Landheeres auft

Kontingente Tote Verwundungen
Preußen 1397 326 3 281 873
Bayern 168 718 434 035Sachſen 123 708 307 606Württemberg 74227 191 065

1 763 979 4 214 579
dazu die Verluſte der

Marine mit 34 256 31 085und der Schiltztruppen

mit 133 1210alſo insgeſamt 1 799 368 4 246 874
S n der Verwundeten iſt in Wirklichkeit geringer, da auf einen Teil von

ihnen mehrere Ve wundungen fallen

Dieſe Zahlen ſind noch nicht endgültag. da die Feſtſtellung
der Verluſte noch nicht abgeſchloſſen iſt.
Die Zahl der Vermißten wird augenblicklich auf unge
fähr 200 000 geſchätzt. Sie ändert ſich dauernd im Verlauf
der Nachforſchungsarbeiten und wird erſt nach deren Abſchluß
endgültig und genau angegeben werden können.
Weitere Mitteilungen über die Verluſtzahlen werden, wie
das Reichsminiſterium des Jnnern mitteilt. von Zeit zu Zeit
veröffentlicht werden.

Das Heim des Reichswirtſchaftsrates.
Der Vorläufige Reichswirtſchaftsrat in Berlin verlegt ſeine

Tätigkeit nach einem alten Gymnaſialgebäude in der Belle
vueſtraße, das vollſtändig umgebaut werden ſoll. Mit

mbauten wird in der nächſten Woche begonnen werden. Die
Koſten, ohne die Einrichtung, ſind auf fünf Millionen Mark
veranſchlagt. Das neue Heim des Reichswirtſchaftsrates
wird früheſtens im April nächſten Jahres beziehbar ſein.

Vor der Sühne des Bopparder Verbrechens
Die beiden Bopparder Mädchenſchänder ſind ermittelt und

feſtgenommen und die franzöſiſch-tuneſiſche Kompagnie, der
die beiden Verbrecher angehörten, iſt abtransportiert worden.
Die Verhandlung ſoll in etwa zehn Tagen vor dem Kriegs
gericht in Bonn ſtattfinden. Die Unterſuchung des Opfers
ſowohl durch einen deutſchen als auch durch einen franzöſiſchen

Arzt hat einwandfrei ergeben, daß vollendete Notzucht ſtatt
gefunden hat. Es muß dringend gefordert werden, daß die
franzöſiſche Juſtiz dies ungeheuerliche Verbrechen rückſichtslos
ſühnen wird.

s e S e er
Und er hob das Glas an ſeine bebenden Lippen. Jn dieſem

Augenblick ſah Aribert, daß der Alte keineswegs ein Ver-
bündeter von Jules und ſeinen Genoſſen ſein konnte. Er
ſprang raſch auf und ſchlug den alten Diener das Glas aus
der Hand, daß die Splitter klirrend zu Boden fielen. Der
Prinz und der Diener ſtarrten einander in dumpfem Schwei-
gen an. Da entſtand ein leichtes Geräuſch, und Aribert drehte
ſich um. Er ſah wie Eugens Körper ſachte über die Lehne
des Seſſels glitt; ſeine Arme hingen leblos herab, ſeine Au-
gen waren geſchloſſen er hatte das Bewußtſein verloren.

„Hans“, flüſterte Aribert, „Hans, was iſt das?“

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Mr. Tom Jackſons Jdee, ſeine Flucht vor Rackſole mittels

eines Dampfbootes zu bewerkfſtelligen, war gewiß vorzüglich,
doch in Rackſoles Augen hatte er ſich damit durchaus noch nicht
der weiteren Verfolgung entzogen. Rackſole meinte voll
Freude, endlich eine ſichere Spur zu haben. um den ehemaligen
Kellner des Grand-Hotel Babylon einzuſfangen. Der Hafen
von London war ihm fremd, doch er kannte ſich dafür in dem
viel kompliziertere Hafen von Newyork vorzüglich aus, und
er war überzeugt, es könnte nicht beſonders ſchwer halten,
Jules' Dampfboot aufzuſpüren.

Denen, die mit der Themſe und ihren Docks nicht ſehr ver-
traut ſind, erſcheint der Fluß von London Bridge bis Gra-
vesend als ein rieſiges, unentwirrbares Chaos von Schiffen,
ein Chaos, in dem es ein Kinderſpiel wäre, ſelbſt einen Drei-
maſter zu verſtecken. Solchen Leuten mag wohl der Gedanke,
ein Boot auf dem Fluſſe ſuchen zu wollen, gleichbedeutend mit
dem Suchen einer Stecknadel in einem Heubündel erſcheinen.
Doch es gibt Menſchen, die die Themſe ebenſo gründlich ken-
nen, wie etwa ihren Blumengarten, die auf eine Meile hin
jedes Schiff erkennen und mit Namen nennen können, denen
die Bewegungen jedes einzelnen Schiffes bekannt ſind, die
jeden Kapitän, jeden Jngenieur, jeden Schiffsjungen, jeden
behördlich anerkannten Fährmann und jeden behördlich nicht
anerkannten Gauner vom Tower bis Gravesend und noch ein
Stück weiter kennen. Dieſe Sachverſtändigen der Themſe be-
obachten und beſprechen jeden geringfügigſten Vorfall auf
dem Fluſſe. Aus alter lieber Gewohntheit beobachten und
bereden ſie alles, wie die biederen Hausfrauen, die miteinan-
der bar ihron Haustüren vlazdorn

Thodor Rackſole verfügte nur über unzulängliche Mittel,
um das Dampfboot, das Tom Jackſon aufgenommen hHatte, zu
identifizieren. Der Himmel hatte ſich in der vergangenen
Nacht bald nach Mitternacht bewölkt, und ein leichter Nebel
war über dem Fluſſe gelagert, ſo daß Rackſole nur erkennen
konnte, daß es ein niedriges, etwa ſechzig Fuß langes Schiff
war, das wahrſcheinlich ſchwarz angeſtrichen war. Er hatte
ſelbſt die ganze Nacht alle ſtromaufwärts ziehenden Schiffe
beobachtet, und gegen Morgen hatte er einen Mann an ſeinen
Platz geſtellt, der ihn verſtändigte, ſobald ein Dampfboot die
Richtung gegen Weſtminſter nahm.

Um die Mittagszeit, nach ſeiner Unterredung mit dem
Prinzen Aribert, mietete er ein Ruderboot, fuhr bis zum
Zollhaus und ſpähte überall nach einem Fahrzeug aus, das
möglicherweiſe das von ihm geſuchte Dampfboot ſein könnte.
Doch er fand nichts. Er war darum ſchon ſo ziemlich ſicher,
daß das fragliche Boot irgendwo unterhalb des Zollhauſes
liegen müſſe. Jm Zollhaus angelangt, fragte er nach einem
ſehr hohen Zollbeamten, mit dem er einmal in Newyork ge
ſchäftlich zu tun gehabt hatte. Jm großen, doch dumpfen
Büro dieſes Herrn fand eine Unterredung ſtatt, während wel
cher Rackſole bedeutende Ueberredungskunſt anwenden mußte,
um den Beamten ſeinen Wünſchen gefügig zu machen.
Schließlich läutete dieſer und ſagte dem eintretenden Lauf-
jungen:

„Jch wünſche Mr. Hazell von Zimmer Nr. 332 zu ſprechen.
Wieder zu Rackſole gewandt ſagte er: „Jch brauche wohl

nicht zu wiederholen, lieber Mr. Rackſole, daß das ausdrück-
lich inoffiziell iſt.“

Hazell trat ein. Er war ungefähr dreißig Jahre alt, hatte
ein kluges, blaſſes Geſicht und einen braunen Schnurr- und

Backenbart. ß„Mr. Hazell“, ſagte ſein Vorgeſetzter, „ich will Sie mit
Mr. Theodor Rackſole bekannt machen, der Name iſt Jhnen
ſicher nicht fremd. Mr. Hazell,“ fuhr er, wieder zu Rackſole
gewendet, fort, „iſt das, was wir einen Unterſuchungsbeamten
nennen. Er hat jetzt gerade Nachtdienſt. Er hat ein Boot
auf dem Fluß, einige Leute und das Recht, jedes beliebige
Schiff anzuhalten und zu unterſuchen. Was Mr. Hazell und
ſeine Mannſchaft auf der Themſe zwiſchen hier und Gravesend
nicht kennen, nicht des Wiſſens wert.“ik auch v (Fortſekung folgt.



Engliſcher Uebermut.
Ueber einen unglaublichen Vorfall engliſchen Uebermuts,

ſich kürzlich in Bremen zugetragen hat und mit aller Deut
keit beweiſt, was uns unſere Feinde heute bieten dürfen,

richtet die „Weſerzeitung“: Aus den Heeres und Marine
änden herrührendes Material, über deſſen Handelsver

rtbarkeit noch entſchieden werden ſoll, wird gemäß den Ab
ngen zwiſchen der deutſchen und den feindlichen Regie

gen den alliierten Vertretern vorgeführt, um ihnen
erwertungsmöglichkeit zu reinen Handelszwecken vor Augen

t führen, damit nicht unnötigerweiſe rein wirtſchaftliche
erte unſinniger Zerſtörung verfallen. So erſchien unlängſt

einer Bremer Firma eine engliſche Kommiſſion unter Füh
des engliſchen Kapitäns Gordon, um Scheinwerferſpie

el von 60--110 Zentimeter Durchmeſſer zu beſichtigen. Die
iegel lagen bereit und nach kurzer Beſichtigung gab GordonAuftrag ſie ſämtlich mit einem Hammer entzweizuſchla

en. Die Arbeiter der Firma weigerten ſich, di Anſinnen
achzukommen. Obgleich Gordon von deutſcher Seite wieder
olt und ernſthaft darauf aufmerkſam gemacht worden war,

ß die Spiegel auch für induſtrielle Zwecke verwertbar ſeien,
umal über andere Spiegel gleicher Art Kaufabſchlüſſe ſchweb-

und obgleich ein zweiter Offizier der engliſchen Kommiſſion
indringlich auf das Jrrſinnige ſeiner Abſicht aufmerkſam
achte, ergriff Gordon perſönlich einen großen Schrauben
lüſſel und zertrümmerte eigenhändig 32 Stück Scheinwerfer

iegel von 70 und 90 Zentimeter Durchmeſſer. Er ließ es
ei nicht bewenden; als man ihn wiederholt erſuchte, wenig

ns die Mittelſtücke unbeſchädigt zu laſſen, zertrümmerte er
dieſe, ſo daß die Spiegel nun völlig wertlos ſind.

Ein Reinfall Dr. Dortens.
Recht eigenartige Praktiken ſcheint Dr. Dorten van zu
ben, um ſeine ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen in Fluß zu brin-

gen. Da dieſe Bewegung unter politiſch Denkenden ſo gut
e gar keinen Anhang zählt, iſt Dr. Dorten ſcheinbar jeder

Freibeuter willkommen, der mit ihm ins gleiche Horn ſtößt.
rotzdem hätte man Dr. Dorten kaum die Naivetät zugetraut,

em erſten beſten Hochſtapler eine größere Summe anzuver-
auen in der Hoffnung, auf dieſe Weiſe die Bewegung für

ie von ihm angeſtrebte rheiniſche Republik zu ſördern.
ürzlich erſchien bei Dr. Dorten in Wiesbaden ein ihm unbe

annter Reiſender Ernſt Worms aus Solingen. Er erklärte,
ß eine Verſchmelzung der rheiniſchen Mehrheitsſozialdemo-
atie mit der U. S. P. D. ſtattgefunden habe und daß dieſe
rbeiterbewegung, an deren Spitze ſich Reichstagsabgeord
eter Hue geſtellt habe, mit den Zielen Dr. Dortens konform
ehen. Vielleicht ſei Dr. Dorten in der Lage, anſtelle der er
chöpften Gewerfſchaftskaſſen aus einem Fonds die nötigen

ittel vorzuſtrecken. Die von Herrn Worms vorgewieſenen
Schriftſtücke, die Hue ausgeſtellt haben ſollte, erwieſen ſich

achträglich als falſch. Leider war es ſchon zu ſpät, denn Dr.rn hatte dem Schwindler bereits 35 000 übergeben,
t denen dieſer ſpurlos verſchwand.

Franzöſiſche Militärfjuſtiz.
Vor dem Kreuznacher Militärgericht hatten ſich die Vor

ände verſchiedener Kreuznacher Vereine zu verantworten.
er Arbeitergeſangverein hatte zu Pfingſten ſein Stiftungs-
ſt begangen. Vor der Beſatzungsbehörde war zur Bedin-
na gemacht worden, daß in dem Feſtzuge keine Farben und

ahnen in den alten Reichsfarben mitgeführt werden dürften.
e Militärpolizei hatte feſtgeſtellt, daß unter den vielen Fah

knenbändern eine Fahne der Liedertafel ein ſchwarzweißrotes
Band und die Fahnenbegleitung außerdem eine ſchwarzweiß-

Die Milttärpolizei erſtattete
Das Gericht ver

Angekla einen zuA und zwei zu je 800 Geldſtrafe und zur Tragung
Koſten der Veröffentlichung des Urteils.

Weiter verurteilte das Gericht den Arzt Dr. Rauch wegen
nrempelung eines franzöſiſchen Offiziers zu 2000 Celd-
rafe und zu den Koſten der Veröffentlichung. Dr. Rauch
ar auf der Straße beim Ausweichen an einen Offizier ge

oßen, worauf er ſofort nach dem Büro zur Feſtſtellung und
Verhör geführt wurde.

100 Prozent Mietszuſchlag.
Jedes ehrliche U. S. P. D.-Herz wird in Wallung geraten,

wenn es die Ueberſchrift lieſt. Wollen die „Hausgararier“
noch mehr Prozente ſchlucken? Iſt nicht ſchon der Mietszu-

lag von 45 Prozent ein ſchreiendes Anrecht?
nd ein altes Jdealbild aus dem ultraroten Parteikatechis-

mus wird in ſeinem Herzen lebendiag: der kommunaliſierte
Wohnungsbau, die ſozialiſierte Wohnungsverwaltung. Dann
werden nicht mehr einzelne vollgeſogene Nutznießer das na-
türlichſte Recht des Menſchen mißbrauchen können. das Recht
des Menſchen auf ein Heim. Wenn es je einen Beweis für
die Ausbeutungs ſucht des Kapitalismu s gegeben
hat, ſo iſt es dieſe neue Forderung. 45 Prozent genügen
ſeinem Müßiggang nicht mehr. der Hausgagrarier fordert 100
Prozent!

Dieſe 100 Prozent werden nicht mehr gefordert, ſie werden
genommen. Die ſozialdemokratiſche Spar- und
Baugenoſſenſchaft, Charlottenbura, Soorſtraße 37. hat ſämt-
liche Wohnungsmieten um 100 Prozent geſteigert.
Jhren Häuſerblock ziert ein Türmchen „Ausſichtsturm Soor-
ſtraße 37, höchſter Punkt Charlottenburgs“. Nun hat ſie auch
in dieſer Beziehung die höchſte Höhe erreicht. Der Burſchoa
mit ſeinen 45 Prozent iſt doch kümmerlich. Die ſozialiſtiſche
Genoſſenſchaft erſt hats erreicht. Sie erhebt 100 Prozent.

Ja, Bauer, das iſt doch aber ganz etwas anders! Für
die 100 Prozent wird dann ſicher auch etwas getan. Wer
kennt nicht die dunklen Löcher des Kapitalismus, welche ſich
Wohnungen nennen. Kann in dieſen Höhlen ein Menſch
überhaupt atmen? Ein trautes Heim iſt mit 100 Prozent
nicht zu teuer erkauft. Die „Rote Fahne“ weiß es anziehend
zu ſchildern:

„Seit zehn bis zwölf Jahren nimmt man keine Erneu-
erungen vor. Die Tapete fällt den Frauen von den Wänden.
die Oelfarbenanſtriche ſind unkenntlich werbendes Kapital

Neubauten? Ach du lieber Gott ſchlimme Zeiten für
Benoſſenſchaften!“

Doch Scherz beiſeite! Sollte dieſes Bild der Verwahrlo-
fung nicht jeden ſehenden Arbeiter nachdenklich ſtimmen
Schlägt hier nicht wieder einmal die Praxis der Sozialiſie-
rungstheorie ins Geſicht? Ja, natürlich, aber im Partei
katechismus ſteht. daß Kommunaliſierung des Wohnungs-
weſens der einzige Ausweg aus dem Wohnunaselend iſt, und
ſo wird der Ausſichtsturm Soorſtraße 37 auch weiterhin eine
Hochburg der U. S. P. D. bleiben.

Die Sowietkatze.

Das „Nachrichtenblatt für Oſtfragen“ bringt folgende hei-
tere Meldung aus dem Paradies des Sowjijetregierungen:

Die Sowijetkatze iſt ein richtiges vierbeiniges Säuge-
tier, welches in der Stadt Koſtroma lebt u. dem Beamtenappa-
rat der Gouvernementsforfſtverwaltung zugezählt iſt. Die
ſtaatlichen Pflichten der Sowfetkatze beſtehen im Mäuſefang in
den, der 13 500 Rubel monatliches Gehalt bezieht und der ſich
Unterhalt der Sowietkatze iſt im Budget der Forſtverwaltung
von Koſtroma ein Poſten von 150 000 Rubeln monatlich vox

geſehen. Dieſe Tatſache iſt von einem Reviſor feſtgeſtellt wor
den, der 13 500 Rubel monatliches Gehalt bezieht und der ſich
der Katze gegenüber für benachteiligt hält.

Umſatzſteuer und Brotkonſum.

Der in Berlin abgehaltene Verbandstag des Verbandes
der Getreide und Futtermittelvereinigungen Deutſchlands
e. V. nahm eine Reſolution an, wonach er in der beabſichtigten
Erhöhung der Umſatzſtener auch für Brotgetreide, Futtermittel
und Mehl eine unerträgliche Belaſtung des notwendigen Kon
ſums der breiten Maſſe an Brot und Fett erblickt. Er bittet
Reichsregierung und Reichstag aus dieſem Grunde von einer
Erhöhung der Umſatzſteuer für Brotgetreide und Futtermittel
abſehen zu wollen. Der hierdurch etwa entſtehende Steuer-
ausfall kann ſehr wohl ausgeglichen werden, wenn das Be
ſtreben der zuſtändigen Finanzämter mehr und vor allen Din

erfolgreicher als bisher darauf gerichtet iſt, den geſamtenſteuerpſlichtigen Umſatz in allen Geſchäftszweigen wirkſam zu

erfaſſen. Darin läge zugleich ein im ntereſſe des reellen
Kaufmanns notwendiger Schutz gegen die Konkurrenz ſteuer
ſcheuer Elemente.

Aus Stadt und Umgebung
Die Freigabe der Zuckerbewirtſchaftung

iſt vom Reichswirtſchaftsrat für den 1. Oktober d. J. in Aus
ſicht genommen. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen
der Zuckerinduſtrie ſind bis zur neuen Ernte noch genügend
Vorräte an Zucker vorhanden, und die Ausſichten der dies-
jährigen Ernte ſind ganz beſonders günſtig. ſo daß eine reich
liche Deckung des Jnlandsbedarfes möglich ſein wird Eine
Preisſenkung wird vorläufig nicht eintreten. da die Zuckerin-
duſtrie infolge ihrer Verpflichtungen aus den mit der Land-
wirtſchaft in dieſem Jahre bereits abgeſchloſſenen Rübenkäu-
fen nicht billiger liefern kann; aus dieſem Grunde wird auch
das Einfuhrverbot für Zucker bis auf weiteres beibehalten
werden. Dieſe Fortdauer von Beſchränkungsmaßnahmen iſt
für die Uebergangszeit wohl berechtigt. Da auf dem Welt-
markte eine ſinkende Tendenz der Preiſe vorherrſcht, was ſich
auch in den letzten Wochen für die Zuckerpreiſe verfolaen ließ

die ſich allerdings ſeit einigen Tagen in ihrer Haltung ae-
feſtigt haben erſcheint es durchaus angebracht, unſere hei-
miſche Zuckerproduktion vor den Schädigungen zu bewahren,
die ein Preisſturz auf den Jnlandsmärkten unter den Ein
flüſſen der meiſt unſicheren Haltung der Zuckerpreiſe auf dem
Weltmarkte bewirken müßte.
aung des einheimiſchen Zuckers ſich jedoch ohne Schaden für die
deutſche Zuckerinduſtrie ermöglichen laſſen, wenn man eher
daran gegangen wäre, die Aufhebung der Zuckerbewirtſchaf-
tung vorzubereiten, als die Induſtrie noch keine Verträge mit
den Zuckerrübenlieferanten abgeſchloſſen hatte. Um hierfür
in Zukunft rechtzeitig Abhilfe zu ſchaffen, beabſichtigt die
Zuckerinduſtrie einen Zuſammenſchluß zwecks Regelung des
Ueberganges zur freien Wirtſchaft. Der Grundgedanke des
geplanten Vertrages iſt, wie es heißt, die Durchführung von
Lohnarbeit der Rohzuckerfabriken und Verbrauchszuckerfabri-
ken für rübenbauende Land wirtſchaft. Mit dem Vorſchlag des
Reichswirtſchaftsrates, die Zuckerwirtſchaft freizugeben, unter
Beibehaltung der im Intereſſe unſerer heimiſchen Produktion
notwendigen Beſchränkungen, hat ſich auch die Konferenz der
Landesernährungsminiſter in Stuttgart einverſtanden erklärt.
und es iſt anzunehmen, daß der Uebergang zu der 1922 mkt
Beſtimmtheit von allen beteiligten Kreiſen erwarteten voll
ſtändigen Freigabe der Zuckerbewirtſchaftung ſomit angebahnt
iſt. Eine Erhöhung des Verbrauchszuckers ſteht jedenfalls
vor Eintritt des neuen Betriebsjahres nicht bevor. da die
Frage einer Erhöhung der Zuckerſteuer erſt nach den Ferien
vom Reichstage erlediat werden ſoll.

Aus Provinz und Reich
Gefährliche Räuberbande verhaftet.

Schwittersdorf (Bez. Halle), 24. Juli. Die Räuber,
welche im Dezember v. J. verſuchten, den Bäckermeiſter Ehr
hardt zu berauben und niederzuſchießen, ſind jetzt verhaftet
worden. Als die Bande feſtgenommen wurde, hatte dieſe von
früheren Einbrüchen her erhebliche Geldbeträge ſowie mo-
dernſte Waffen bei ſich. Die Bande hat bereits mehrere Raub-
anfälle und Einbrüche eingeſtanden.

Lohnerhöhung für Landarbeiter.
Halle, 25. Juli. Wie die hieſigen Blätter melden, hat

der Beirat des land wirtſchaftlichen Tarifamtes fü rSachſen-
Anhalt beſchloſſen, die Löhne der Landarbeiter pro Stunde
W o bis 45 5 zu erhöhen. Die Erhöhung tritt ſofort in
traft.

Die Gefahren der Berge
Heiligenblut, 25. Juli. Der Touriſt Kurt Holſtein aus
J iſt vom Großalockner abgeſtürzt und war auf der

elle tot.

Unglürksfall von Ferienkindern.
Engelberg (Schweiz), 23. Juli. Bei der Beſichtigung der

Schneehöhlen bei Trübſee durch erholungsweiſe hier weilende
Kinder ſtürzte eine Schneedecke ein und begrub eine Anzahl
Knaben Bisher barg man zwei tot und zwei ſchwer verletzt.

Das Ordensſchloß in Mewe niedergebrannt.
Dirſchau, 25. Juli. Das 3600 Jahre alte Ordensſchloß in

Mowe iſt vollſtändig niedergebrannt.

Beiſetzung einer Schweſter des Kaiſers.
Schweina i. Sa.-Mein., 25. Fuli.

Herzogin Charlotte von Meiningen, einer
Schweſter des früheren Kaiſers, von Meiningen nach Schloß
Altenſtein ſtatt. Die Beiſetzung an beſonders ſchöner Stelle
des Parkes fand in aller Stille ſtatt. Der frühere meininagiſche
Oberhofprediger Konſiſtorialrat Rahlwes hielt die tiefergrei
fende Anſprache am Sarge. Unter den Trauergäſten bemerkte
man u. a. auch den Generalfeldmarſchall Li man von San-
der s. Außerdem nahmen die Patienten und Schweſtern der
von der verſtorbenen Fürſtin geſtifteten Augenheilanſtalt in
Bad Liebenſtein mit Dr. Graf v. Wieſer an der Spitze ge
ſchloſſen an der Beiſetzungsfeier teil.

Schwerer Poſtraub in München
t München, 24. Juli. In der ſehr belebten Ludwiaſtraße
in München öffnete Freitag vormittag ein Mann mit einer
Poftbeamtenmütze einen vor dem Reichsbankgebäude haltenden
Poſtwagen, vermutlich mit einem Nachſchlüſſel und ſtahl etn
Wertpaket mit nahezu einer halben Million Mark. Jn dern
Hausflur eines nahegelegenen Hauſes vertauſchte er die Mütze
mit einem Hut, tat das Wertpaket in einen verborgen getra-
genen Ruckſack und nahm dieſen auf den Rücken. Trotzdem
er dabei beobachtet und weiter noch von einem Radfahrer und
einem Bankdiener verfolgt wurde. gelang es ihm zu ent

Vielleicht hätte eine Verbilli

Turnen, Sptel und Sport
Ganturnen der Turnerinnen

des Nordoſtthüringer Ganes in Merſeburg.
Bei ſchönſtem Wetter, wenn auch etwas zu windig, untet

zahlreicher Beteiligung von Turnerinnen und Zuſchauet
wickelte ſich das 1. Gauturnen der Turnerinnen ab.
Schon am Sonnabend fand im Vereinshaus V. f. L. ein Be
grüßung s- und Feſtabend ſtatt. Der Vorſitzende des
Feſtausſchuſſes Schlie be begrüßte mit ſchönen Worten die
Teilnehmer und Gäſte. Darauf übergab er dem Vertreter der
Turngaues die Leitung der turneriſchen Veranſtaltung.
Turneriſche Vorführungen, Geſang und muſikal. Darbietungen
verſchönten den Abend. Sehr früh am Sonntag begann
das Leben auf dem V. f. L.-Platz, wo das Turnen um 9 Uhr
ſeinen Anfan gnahm. Man merkte der ganzen Veranſtaltung
an, daß eine ſorgende Hand alles ſehr aut vorbereitet hatte.
Es klappte alles tadellos, die einzelnen Turnergruppen waren
ſehr gut und überſichtlich aufgeſtellt und man konnte teilweiſe
ſehr gute Leiſtungen beobachten. Nachmittags 2 Uhr mar-
ſchierten die Turnvereine in drei Viereraruppen zu den Frei-
übungen auf. Der Leiter. Herr Mever- Halle. ſprach vor
her noch einige zündende Worte über das Frauenturnen. Ein
herrliches Bild zeigte ſich den Zuſchauern, als nach dem Takte
der Muſik ſich die Freiühungen abwickelten. Nochmals wurde
feſte geturnt um die Sieger im Dreikampf, Siebenkampf, in
den Sonderaufführungen und Staffelläufen feſtzuſtellen. Nach

laſſen wir die Sieger der hieſigen Vereine
olgen:

Siegerliſte: Siebenkampf.
1. Stufe.

7. Böhland, (Tv. Rothſtein) 111. 8. Trömmer, (Mtv.),
und Schurig, (T. Verg.) 110. 10. Wilck (T. Verg.) und Benn
(Mtv.) 108. 12. Eiſenhuth (Mtv.) und Hahn (VfL.) 106.en 14.
Schenk (Miv.) 102. 15. Graf (Mtv.) 101. 16. Jäger (VfL.)
100. 17. Jenert (T. Verga.) 99. 19. Kretzſchmar (VfL.) 97.
20. Lautenſchläger (Tv. Rothſtein) 96. 23. Rößner Martha
(T. Verg.) 93.

2. Stufe.
7. Ackermann (VfL.) 114.. 10. Dreſe VfL.) 111. 11. Weh-

nemann (T. Rothſt,) 110. 13. Ochſe (VfL.) 108. 48. Müller
Hilde, (T. Rothſt.) 103. 20. Leidel (T. Rothſt.) 101. 22. Neu
mann und Höſchel (Mitv.) 99.

Siegerliſte: Dreikampf.
1. Stufe.

3. Hahn (VfL.) 43. 4. Wilck (T- Verg.) 39. 8. Trömmer
(Mtv.) 37. 13. Rößner Martha (T. Verg.) 36. 15. Wiedee
mann (T. Verg.) 35.

2. Stufe.
10. Ochſe (VfL.) 50. 11. Horn (VfL.) 50. 32. Dreſe (VfL.)

45. 44. Rothe (T. Rothſt.) 42.
Staffelläufe:

1. Stufe.
2. VfL- Merſeburg in 6425 Sek. 3. T. Verg.- Merſeburg

in 65* Sek.
Sonderaufführungen.,

MännerTurnverein Merſeburg Keulenſchwingen mit
en.

Den Siegern im Siebenkampf wurden Eichenkränze über
reicht, im Dreikampf werden noch Urkunden verteilt. Die
Verteilung übernahm der Gauvertreter Meyer. Eine kurze
kernige Anſprache leitete die Siegerverkündigaung ein. Er
wies auf den Wert des Frauenturnens nochmals hin, ſowie
er auch auf das Turnen im allgemeinen zu ſprechen kam. Ein
unter lebhafter Anteilnahme ausgebrachtes „Gut Heil!“ be
endete dieſe zu Herzen gehende Rede. Nach der Siegerverle-
fung wurden die Siegerinnen durch ein kräftiges „Gut Heil!“
gefeiert. Auch von unſerer Seite an dieſer Stelle den Sie
gerinnen für ihre guten Leiſtungen ein kräftiges Gut Heil!“

Die Leichtathletik- Abteilung des VfL. beteiligte ſich am
Sonntag beim 5. nationalen Sportfeſt des S. C. Marathon
e. V. in Leipzig und konnte im 3000 Meter Mannſchaftslauf
bei 9 Mannſchaften zu je 3 Mann etwa 50 Meter hinter dem
Sieger den 3. Platz belegen. Und zwar ſtarteten die Her
ren Götze Hoffmann und Roſt. wobei beſonders die ener-
giſche Führung des letzteren die Mannſchaft befähigte. das
Rennen in derartig aünſtiger Poſition zu beenden, und auch
in Zukunft zu weiteren Hoffnungen berechtigt.

Leichtathletik. Sportv. 99 (f. Hohenzollern) konnte in
Leipzig auf dem „National Sportfeſt des S. C. Marathon“
aute Erfolge zeitigen. Außer den vielen Hochſchulmeiſterſchaf
ten, nicht weniger als ſieben in Halle durch H. Meißner konnte
auch Apitz ſch in Leipzig beim 1500 Meter Lauf hinter Lau
terbtch und Otto Dritter werden. Im 1000 Meter Junioren-
lauf wurde Garhard Weber nach ſchönem Lauf Vierter uns
nicht unerwähnt darf der vielverſprechende W. Weber blei-
ben, der im Laufen „Quer durch Leipzia“ (12 Km.) nachdem er
unterwegs noch einen Atemdefekt zu überwinden hatte, als
13. durch Ziel ging.

Generalverſammlung. Der Sportverein 99 hält am kom-
menden Mittwoch abend im „Kaſino“ eine wichtige General
verſammlung ab.

Am Sonnabend fand
die Ueberführung der Leiche der vor zwei Jahren verſtorbenen
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